a 


Lebensunterhalt finden würden. Auf der anderen 


muß, wenn er fein Auskommen finden foll, Oft 


“ konnte ſich mit dem Friedensdienft nicht mehr 


klärungen, widrigenfalls er zum Schadenerſatz 


Nr. 166. 


Elctein: tagt * Auk⸗ 
nahme der Yıioniage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
tagen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus. 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1.20 Mt. pro Quartal, mu 
Briefträger beſtellgeld 
1 Mk. 62 Bi: 
Sprechſtunden der Redaktie. 
1112 Ubr Vorm. 
Keterhagergaſſe Nr. 4 


XXI. Jahrgang. 


Zahl und Berufsſtellung der Kerzte 
in Deutſchland. 

Beruf des Arztes iſt ein ſehr ſchwerer, die 

1 er Thätigkeit für die bygieniſche 

und ſociale Entwicklung der Nation wird leider 

meiſt nicht genug geſchätzt. Und dabei iſt in wenigen 


Berufskreiſen das, was an Kapital und Studium; 


aufzuwenden iſt, bevor eine geſicherte und be · 
friedigende Berufsſtellung gewonnen iſt, fo er- 
heblich, als in dem ärztlichen Beruf. die 
Schwierigkeiten ſind in letzter Zeit mit der Zahl 
der Aerzte noch ae gewachſen. Sie betrug in 
Deutſchland 1876 13 728, 1887 15824, 1898 
24 725, 1900 27 374, d. h. in den betr. Jahren 
3,2 Aerzte, 3,3, 4,4 und 5,1 Aerzte auf je 10 000 
Einwohner. Im April 1898 wurde bei der Auf. 
nahme durch das Reichsgeſundheitsamt auch die 
Zahl der homöopathiſchen Aerzte feſtgeſtellt, fie 
betrug nur 240. die meiſten kommen auf 
die größeren Städte, in Gemeinden unter 5000 
Einwohnern prakticirten nur 19 Homöopathen. 
Beſonders ſtark tritt in letzter Zeit der Zudrang 
der Aerzte nach den großen Städten in die Er- 
ſcheinung. In den Gemeinden unter 5000 Ein- 
wohnern werden im Durchſchnitt auf 100.000 
Köpfe 24 Aerzte gezählt, in Städten über 5000 
Einwohner hingegen 84. In den Gemeinden über 
100 000 Einwohner fteigt jene Zahl im Durd- 
ſchnitt auf 108, ſo daß für je 1000 Einwohner 
mehr als ein Arzt zur Verfügung ſteht. In 
Berlin und den anderen größten Städten wird 
dieſer Durchſchnitt zu Ungunſten der Aerzte noch 
überholt. Auf der anderen Seite ſteht die im 
Verhältniß zur Bevölkerung ſtellenweiſe außer 
ordentlich geringe Zahl der Aerzte auf dem platten 
Lande. Rechnet man im Verhältniß Quadrat- 
kilometer und Bevölkerung, dann ergiebt ſich, 
das Jahr 1898 genommen, daß im Durchſchnikt 
im Königreich Sachſen je ein prakticirender Civil⸗ 
arzt auf 37 Quadratkilometer kam, in ländlichen 
Diſtricten, wie Brandenburg und das übrige Oſt⸗ 
elbien, ſti 
150 Audbraikitometer. In der Provinz Dft- 
preußen kamen drei Aerzte auf 1000 Einwohner 
Und je einer auf 192 Quadratkilometer, in Meit- 
preußen auf 190, in Pommern auf 184Quadrat- 


kitometer.. e . 
In einem in der Zeitſchrift für Soclalwiſſen⸗ 


einungen behandelt, wird hervorgehoben, daß 
5 5 Pe die ſich jet, einander das Leben 


beengend, in den Städten zuſammendrängen, 
roch in vielen Fällen auf dem Lande den nöthigen 


Seite aber wird auch darauf hingewieſen, wie 
ungemein ſchwer die ärztliche Praxis auf dem 
Lande iſt, nicht nur wegen der Anforderungen, 
die bei Reiſen über Land zu jeder Witterung an 
den Arzt geſtellt werden; „an vielen Orten iſt 
auch die Indolen) der Landbevölkerung gegen 
Erkrankungen eine ganz unglaubliche, de erſt 
dann gebrochen wird, wenn heftige Schmerzen 
Linderung verlangen. So kommt es, daß auch 
bei wohlhabender Landbevölkerung ſchon eine 
große Anzahl Einwohner auf einen Arzt kommen 


find Verſuche gemacht worden, Aerzte für Orte 
zu gewinnen, wo ſie bisher unliebſam vermißt 


— 


(Nachdruck verboten.) 


Die Kuhhaut. 425 
Eine heitere Geſchichte von Ernſt Johann Groth. 


Der Major v. Schramm hatte bald nach dem 
großen Kriege ſeinen Abſchied genommen. Er 


be reunden. „Eine Beſtie, die Blut geleckt hat“, 
pflegte er zu ſagen, „iſt für die friedlichen Aunft- 
ftücte in der Manege nicht mehr zu gebrauchen. 
Es ift gut, wenn man ſich nach blutigem Wüſten⸗ 
riif möglichſt bald in feine Höhle zurückzieht.“ 
Am meiſten hatte er ſich über die Schreibereien 
geirgert. Es verging nach dem Feldzuge kein 
Tag, wo er nicht zu irgend einem Bericht über 
dieſes oder jenes Borkommniß auf feindlichem 
Boden aufgefordert worden wäre. die meiſten 


Anfragen kamen von der Oberrechnungskammer, 


und da er in Feindesland zuweilen eigenmächtig 
geſchaltet hatte, jo verlangte man von ihm alle 
möglichen Begründungen, Beſtätigungen und Auf- 


herangezogen werden ſollte. Seine Wuth über 
„die Tintenritler un Papierheroen“ wuchs von 
Tag zu Tag. 

Eine Geſchichte aber ſchlug dem Jaß den Boden 


aus. Er hatte in einer franzöſiſchen Stadt ver- 


geblich verſucht, feinen. völlig abgeriſſenen Sol- 
daten anderes Schuhzeug zu verſchaffen. Da war 
er auf den Gedanken gekommen, auf dem Marki⸗ 
platz des Städtchens mit feiner Bataillonsmufik 
ein Concert zu veranſtalten. Männer und 
Frauen ſtrömten herbei und hörten neugierig zu. 
Als dann der Platz ziemlich voll war, hatte er die 


Straßenzugänge abſperren laſſen und die Concert. 


gelte freundlichſt erſucht, ihre Gticjel gegen die 
feiner Musketiere umzutauſchen. 

eſe Gemaltthätigkeit hatte ihm ſchon damals 
einen üffel eingebracht. Jetzt, nach dem Kriege, 


wurde die Geſchichte noch einmal aufgerührt und 


der Major v. Schramm wegen der dreiund⸗ 


ge. lagen, aber dem Major v. Schramm war 


dis Freude am Soldatenhandwerk doch verdorben 


weden; er nahm feinen Abſchied. 
So ebte er denn in einer kleinen Provinzial- 
ft: eis alter Junggeſeile, etwas griesgramig 


und von der Welt abgeſchloſſen. Er bekam ſelten 


Fk 


m 


3 2 * 3 125 
F ee N Mal N nd 


die letztere Zahl auf durchſchnittlich 


a 5 foeben erſchienenen Aufſatz. der 4 Er- 


Donnerstag, 18. Jul. 


Kleine Danziger Seitung für 
Organ für Jedermann aus dem 


wurden. Durchaus zutreffend iſt die Beobachtung, 
daß ſehr häufig die Aerzte kein ſolches Aus- 
kommen finden, das einen Erſatz für die be- 
ſtändige Anſpannung, Verantwortlichkeit und das 
ſtarke Bereitſein bei Tag und Nacht böte, oder 
eine nennenswerthe Erweiterung der Praxis. 
Abgeſehen von der Aufklärung der ländlichen 
Bevölkerung über ihre hygieniſchen Pflichten iſt 
eine geſetzliche Erweiterung des öffentlichen 
Sanitätsdienſtes, insbeſondere der ärztlichen 
Leichenſchau, das gegebene Mittel, der ärztlichen 
Thätigkeit auf dem Lande zur Entlaſtung der 
Städte einen fruchtbaren Boden zu ſchaffen. 
Beſondere Aufmerkjamkeit iſt bei den Auf- 
nahmen auch der Frage der Kurpfuſcherei ge 
widmet. Ihre Zahl betrug im Jahre 1898 4376, 
wovon 623 als Gehilfen thätig waren. Ein 
großer Theil der Kurpfuſcher gehört zum weib⸗ 
lichen Geſchlecht; 1898 war dies bei 25 Proc. der 
Fall. Die Städte wurden von ihnen mehr be⸗ 
vorzugt als das Land; es kamen 1898 auf 


100 000 Einwohner in den Gemeinden mit % 


100 000 Einwohnern und mehr 14,1 Kurpfuſchet 
40—100 000 [2 72 . r 


20— 40 000 Pe 6,4 7. 

5— 20 000 > 6,8 Pr 

unter 5000 2 3,6 > 
ganz Deutſchland 5,8 Kurpfuſcher. 


am zahlreichſten find die Kurpfuſcher im 
Königreich Sachſen vertreten, obgleich dort die 
Zahl der Aerzte eine ſehr große iſt. Außerdem 
findet ſich hier eine erhebliche Zahl von berufs- 


mäßigen, nicht ſtaatlich geprüften Keildienern. A 


namentlich find zahlreiche Maſſeuſen vorhanden, 
3. B. in der Stadt Dresden 59, in Leipzig 30. 


Die Zahl der Kurpfuſcher war in Sachſen 1874 


322 und iſt 1899 auf 748 heſtiegen; fie ſind am 


zahlreichſten in den großen Fabrikcentren. die 


„Münch. Allg. 31g.“ verlangt von Geſetzes wegen 
eine Beſchneidung der Aurpfufcerei, Die Frage, 


fach, wie fie manchem auf den erſten Blick er- 
ſcheinen dürfte. Auch 
bieten wird man die Haupthilfe von der weiteren 
Aufklärung und Selbſthilfe der Bevölkerung er- 
warten müſſen. & 


Preuß 


Verſchuldung der ländlichen Benälkerung 1. wi 
Pre und 1899. 5 


Bei der 


anlagung find von dem Activvermögen der Cen- 


ſiten deren dingliche und perſönliche Kapital- 


ſchulden etc. in Abzug zu bringen. Deshalb läßt 
ſich aus der amtlichen, für Stadt und Land ge⸗ 
trennt aufgeſtellten Erganzungsfteuer-Gtatiftik — 
wenn auch nur für die Cenſiten mit einem 3000 
Mark überſteigenden Einkommen — durch Ver- 
gleichung des Schuldenbetrages 
ſammten Brutto-, 
ſowie Kapitalverſchüldung der ländlichen Be- 
völkerung ziehen. i 

Nach den beiden letzten Ergänzungsſteuer-Ver 
anlagungen für die Steuerjahre 1897/98 bezw. 
1899/1901 wurden in den Landgemeinden und 
Gutsbezirken Preußens im Jahre 1897 von den 
81875 und im Jahre 1899 von den 89 869 Cen- 
——: v ̃]ðͤ v ³˙ i!. ̃7’˙ ² NT TEEN 


Briefe und ſchrieb auch ſelten Briefe; um ſo mehr 
war der Briefträger erſtaunt, als er eines Tages 
ein großes amtliches Schreiben abzuliefern hatte. 

„der Herr Major werden wohl einen Orden 
kriegen“, ſagte er ſchmunzelnd, als er den Brief 
durchs offene Fenſter reichte. 

der Major fuhr, gan) erſchrockhen aus der 
Lectüre der Zeitung auf, nahm die lange Pfeife 
aus dem Munde und richtete ſich in ſtrammer 
Haltung auf. 

„Unmöglich iſt das ja nicht“, ſagte er, als er 
den Brief in die Fand nahm. Er las die Adreſſe 
und legte ihn auf den Tiſch. 

„Das iſt kein ding der Unmöglichkeit“, fuhr 
er im Selbſtgeſpräch fort. „Alſo hat man ſich 
meiner doch noch erinnert — wahrſcheinlich die 
Wirkung des Sedantages — wäre immerhin eine 
Ueberraſchung, die ich nicht von der Hand weiſen 
würde. Ob der Nackwitz da mal wieder auf alte 
Verdienſte hingewieſen hat — dieſer Windhund, 
was der für eine Carrière gemacht hat — Ab- 


theilungschef im Generalſtab — hat natürlich 


Einfluß auf die Ordenscommiſſion. Wenn ſie 


mir nur nicht das Kreuz ohne Schwerter gegeben 


haben — ich befürchte es —, das wäre doch für 
einen alten Offizier, der fünfzehn Schlachten und 
Gefechte mitgemacht hat, ein Skandal.“ 

Er nahm haſtig den Brief auf und drehte ihn um. 

Auf der Rückſeite war ein blaues Siegel. Er 
las und ſtand mit halbgeöffnetem Munde wie 
vor einem Schreckgeſpenſt da. 

„Daß dich das Donnerwetter!“ rief er, während 
er den Brief auf den Tiſch feuerte. „Dieſe infame 


Geſellſchaft — da find fie wieder hinter mir her. 


Es muß, weiß Gott, ein Kerl in der Oberrechnungs- 
nammer ſitzen, der an Berfolgungsmahnfinn 
leidet und mich zu ſeinem Opfer ausgeſucht hat. 
Na, die Kerle ſollen mir kommen.“ 5 

Er ging haſtig im Zimmer auf und ab. Die 
ganze unerquickſiche Geſchichte mit den dreiund- 


ſechzig Paar Stiefeln tauchte wieder vor ſeinem 
f . d- Geiſte auf. : 

ſetggig Paar Stiefel haftpflichtig gemacht. Die | 
Seche wurde nach langer Schreiberei nieder ⸗ 


„Fällt mir gar nicht ein, den Wiſch zu leſen“, 
ſagte er wüthend. Er nahm wieder die Zeitung 
auf und verſuchte in ſeiner Lectüre fortzufahren. 
aber die Ruhe und Stimmung war weg. Die 
Pfeife wollte nicht mehr brennen. Er ſtand 
wieder auf, ſtrich ſich den kurzen grauen 
Schnurrbart und jehte feine Wanderung im 


Ammer, fart 


die ſchon lange öffentlich discutirt wird, iſt in n | 


ihrer Ausführung keineswegs fo leicht und ein- e 


hier wie auf anderen Ge- 


preufilfchen Ergänzungsſteuer ver- laſt 


mit dem ge⸗ 
dem Grund- und Kapital- 
vermögen ein Schluß auf die Gefammt-, Grund- 


‚umgehend zu ertheilen.“ 


Stadt und Land. 


ſiten mit Einkommen über 3000 Mk. 71615 
bezw. 77 150 mit einem Geſammt- (Brutto-) Der- 
mögen von 15 489 bezw. 16414 Mill., insbe- 
ſondere einem Grundvermögen von 9846 bezw. 
10 270 und einem Kapitalvermögen von 4428 
bezw. 4763 ſowie mit einer abzugsfähigen 
Schuldenlaſt von 3559 bezw. 3791 Millionen 
Mark zur Ergänzungsſteuer herangezogen. Dem- 
nach bezifferte ſich die durchſchnittliche 18 050 
der ländlichen Steuerpflichtigen mit mehr als 30 
Mk. Einkommen 1897 auf 22,98, 1899 auf 23,10 
Kunderitheile des Geſammtvermögens, insbe- 
ſondere auf 36,15 bezw. 36,92 vom Kundert des 
Grund- und auf 80,39 bezw. 79,60 vom Kundert 
des Kapitalvermögens. Die Gejammt- wie die 
Grundverſchuldung der höher Beſteuerten auf 
dem Lande erſcheint ſomit im Staatsdurchſchnitte 
nicht bedeutend. Auch die Höhe der Kapital- 
verſchuldung iſt nicht bedenklich, da das ſonſtige 
Kapitalvermögen in beiden Berichtsjahren die 
Schulden noch ziemlich erheblich überſtieg. 
Weſentlich anders geſtaltet ſich jedoch das Bild, 
wenn wir die Verſchuldung in den einzelnen 
Landestheilen betrachten. Dieſe betrug bei den 
Cenſiten mit über 3000 Mk. Einkommen auf dem 
platten Lande 
Hunderttheile des 

I 
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der Großgrun beſit 5 575 N un 0 heilen 


des Gefammt- wie des Grundvermögens etwa 
doppelt, des Kapitalvermögens ſogar rund zwei- 
einhalb mal ſo hoch wie im Weſten, wo der 
bäuerliche Beſitz überwiegt, war und daß die 
niedrigſte procentuale Verſchuldung in den öſtlichen 


die größte in den weſtlichen Provinzen noch 


übertraf. 5 f 
Im allgemeinen giebt zwar eine Verſchuldung 
bis zu 60 vom Hundert des gemeinen Werthes 
des Grundvermögens zu Bedenken keinen Anlaß. 
Da aber nach obiger Zuſammenſtellung in den 
Provinzen Oſtpreußen, Pommern und Poſen die 
durchſchnittliche Berſchuldung nahe und in Meit- 
preußen ſogar ſehr nahe an das zweite Drittel 
des Grundvermögens-Werthes heranreicht, ſo iſt 
der Schluß gerechtfertigt, daß dort ein beträcht- 
Er ˙ . VVV c 
Endlich ergriff er den Brief, riß ihn auf und 
las den Inhalt: . g 
„Euer Kochwohlgeboren werden ſich erinnern, 
daß laut Befehl vom 24. 9 
den Compagnien zum Schlachten gelieferten 
Rinder binnen drei Tagen an die Intendantur 
abzuliefern waren. Am 26. deſſelben Monats 
hat die 8. Compagnie, deren Chef Euer Loch- 
wohlgeboren zu beſagter Zeit waren, eine Kuh 
erhalten. Wir vermiſſen bei der Superreviſion 
eine Notiz über den Verbleib der Kuhhaut. An 
die Intendantur iſt ſie nicht abgeliefert worden. 
Wir bitten Euer Kochwohlgeboren, uns eine 
darauf bezügliche Auskunft, und zwar gefälligſt 


Der alte Major lachte boshaft. „Huſten werde 
ich euch was, ihr Mottenfeelen. Solch ein Blöd. 
ſinn! Verlangt das Volk von mir Auskunft 
über eine Kuhhaut! Wenn das hier nicht ſchwarz 
auf weiß vor mir ſtünde, unterzeichnet und be⸗ 
fiegeit, würde ich, weiß Gott, den ganzen Wiſch 
für einen faulen Scherz, für einen Dummen- 
jungenſtreich halten. Na, ihr könnt lange warten. 
Sucht euch eure Weisheit ſelbſt aus den Acten- 
bündeln zurecht!“ 

Er warf den Brief in ſeinen Schreibtiſch, ſteckte 
ſich wieder die lange Pfeife an und ſetzte ſich in 
die Sophaecke mit der Behaglichkeit eines Mannes, 
der ein ruhiges Gewiſſen hat. Er dachte an den 
Feldzug, an die ſchweren Auguſttage von 1870, 
wie oft er mit feiner Compagnie ins Feuer 
mußte, wie ihm feine Offiziere bis auf Nackwitz 
erſchoſſen worden waren, wie er in der einen 
Schlacht bei Gravelotte ins feindliche Granaten 
feuer hineingerieth und beinahe aufgerieben 
worden wäre, wenn Feldwebel Behnke ihn nicht 
auf einen gedechten Weg n gemacht 
hätte, der in ein nahes Wäldchen führte. Donner- 
wetter, und da kommen fie ihm nun zur Be- 
lohnung mit der Kuhhaut — na, ſie könne 
lange warten. je in 

Aber ſie warteten nicht lange. Schon nach vier 
Tagen kam ein neues Schreiben an, worin ihm 
mitgetheilt wurde, daß der Herr Major, wenn 
eine Antwort auf das Erſuchen nicht binnen drei 
Tagen einliefe, das Weitere auf dem Dienſtwege 
erfahren würde. das war ihm denn doch zu 
ſtark. Er ſchrieb dem unterzeichneten Rechnungs- 
rath einen gepfefferten Brief — er wüßte weder 
non einer Kuh noch von einer Kuhhaut etwas 


Volke. 


0 die Häute der [haut haftbar; 
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Inſeraten⸗ Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4 
Die Expedition iſt zur Aue 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags don 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet, 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berkin, Hamburg. 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. it. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler. R. Steiner, 
. v. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inieratenpr. für 1 ſpaltige 
Beile 20 Big. Bei größeren 
Auftragen u. Wiedertolung 
Rabatt. 


licher Theil der größeren Grundbeſitzer über 
60 v. H., alſo hoch verſchuldet iſt. Unerfreulich 
iſt zudem in den gedachten vier Landestheilen 
der Stand des Kapitalvermögens, das in 
Pommern nur etwas mehr als die Hälfte, in 
den übrigen drei Provinzen ſogar nur rund 
zwei Fünftel der Schuldenlaſt betrug. 


Politiſche Tagesſchau. 


Danzig, 17. Juli. 
Von der Nordlandsreiſe des Kaiſers. 


Gudwangen, 16. Juli. Bei gutem Wetter ging 
der Kaiſer heute früh 6 Uhr von Bergen aus in 
See und traf Nachmittags 4 Uhr vor Gudwangen 
ein. Im Laufe des Vormittags hatte er Vor- 
träge entgegengenommen. Nachmittags be⸗ 
fichtigten die Pafjagiere der „Victoria Luife”, 
welche vor Gudwangen lag, die „Fohenzollern“. 


Wetter andauernd ſchön. An Bord alles wohl. 
Der Kaiſer und der Militärbefreiungs- 


prozeß. 


Berlin, 16. Juli. Ueber den verlauf und das 
Ergebniß des letzten Militärbefreiungsprozeſſes 
hat ſich der Kaiſer vom Juſtizminiſter eingehenden 
Bericht erſtatten laſſen. 
Kaiſer die auf 
gerügte 
Aerzte, 


Es heißt, daß auch den 
dem deutſchen Aerjtetag 
Behandlung der angeſchuldigten 
4 ipeciell des ſieben Wochen lang 
in Unterſuchungshaft zurückgehaltenen Dr. Schultze 
Köln, gegen den ſpäter das Verfahren eingeſtellt 
worden iſt, ſehr verſtimmt habe. Der Miniſter 
des Innern ordnete alsbald ſtrengſte Unter- 
ſuchung an und entſandte einen höheren Medizinal⸗ 
beamten nach Köln, um über die eingebrachten 
Beſchwerden Recherchen anzuſtellen. 


Zum Gumbinner Prozeſſe. 
Die im Miniſterium des Innern redigirte 


„Berl. Correſp.“ hat ſich in ihrer letzten Nummer 
mit ſechs Miktheilungen beſchäftigt, die über den 


ermordeten Rittmeiſter v. Kroſign verbreitet 


* 


Be heit FCC 
e „daß gegen den Rittmeiſter nichts Be 
laſtendes vorlag.“ ö 

Daß ſich das Kriegsminiſterium angelegen ſein 
ließ, die gegen den Nittmeiſter v. Kroſigk ausge- 
ſprochenen Beſchuldigungen zu unterſuchen, ver- 
dient Anerkennung. Das Ariegsminifterium weiß 
ſicherlich ſelbſt ſehr genau, wie häufig unter den 
Soldaten Erzählungen über Vorgeſetzte von Mund 
zu Mund gehen, die zum Theil einfach nicht 
wahr ſein können, zum anderen Theile einzelne 
Borkommnifie aufbauſchen — fama ereseit 
eundo, zumal wenn das Gerücht von den älterer 
Leuten auf die jüngeren übertragen wird un! 
ſchon in wenigen Jahren niemand mehr vor 
handen iſt, der das den Gerüchten zu Grund⸗ 
liegende Vorkommniß noch ſelbſt erlebt hat. Endlich 
werden auch allerlei Anekdoten und Erzählungen 
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Damit war der Schriftverzehr eröffnet; die 
Antwort lief bald ein. Der Herr Major ſei laut 
Beſtimmung vom 24. 9. 70 für die fehlende Kuh ⸗ 


dreiundzwanzig Groſchen und ſieben Pfennigen 


ſei einzuſenden. 


Umgehend erwiderte er, daß es ihm gar nicht 
einfiele, dieſe Summe zu bezahlen. Nach drei 
Tagen kam die Antwort, daß die Penſionshaſſe 
angewieſen ſei, die Summe von zwei Thalern 
dreiundzwanzig Groſchen und ſieben Pfennigen 
von der demnächit fälligen Penſion in Abzug zu 
bringen und dieſſeits abzuführen. 

Dder Major ſtand wie gelähmt da; dann fing 
er an zu ſchimpfen und zu toben und ſtieß die 


größten Läſterungen gegen ein geordnetes Staats- 


weſen aus. Endlich bemächtigte ſich ſeiner die 
ganze Energie verzweifelter Vertheidigung. Er 


konnte ſich beim beſten Willen nicht befinnen, 


daß ſeiner Compagnie jemals eine Kuh geliefert 
worden ſei; wie ſollte er wiſſen, wo die infame 
Kuhhaut geblieben war? > 0 
Vielleicht hatte Rackwitz, der damals vor Meg 
ſein Premierleutnant war, eine Ahnung davon. 
Der Major ſetzte ſich ſogleich hin und ſchrieb an 
den Major v. Rackwitz. 
Bald kam die Antwort. Rackwitz freute ſich 
über das Lebenszeichen feines alten Compagnie 
chefs, aber über den Verbleib der Kuhhaut wußte 
er auch nichts zu ſagen; vielleicht könnte der da- 
malige Feldwebel Auskunft geben. Am beiten 
ſei es ſchon, man bezahle die kleine Summe und 
erſpare ſich dadurch alle Weiterungen und 


Scherereien. 


der Vorſchlag war gut gemeint, aber ent- 
ſprach durchaus nicht den Anſichten des Majors. 
Die verdammte Kuhhaut bezahlen und da⸗ 
mit 5 daß er für ihre Ablieferung 
hätte ſorgen müſſen, — zugeben, daß er von dem 
e einer Kuhhaut in ſeiner Compagnie 
am 26. September 1870 nichts gewußt habe, er. 
der Ken Mann bis auf die Nägel unter den 
Stiefelſohlen genau kannte, der jedes, ſelbſt das 


kleinſte Ereigniß jener Tage friſch im Gedächtniß 


hatte — unmöglich. Dor den Ausftellungen 
eines ſolchen Zahlenſchnüfflers klein beigeben? 
Proteſtiren würde er, proteſtiren bis zur aller- 
höchſten Stelle, und wenn daraus eine Skandal 
geſchichte erſten Ranges werden ſollte. 

Sec Gortſenung folgt.) 


die Summe von zwei Thalern 
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die ſich irgend wo anders zugetragen haben. leicht 
einem Vorgeſetzten zugeſchrieben, dem jeine Unter- 
gebenen etwas Kehnliches zutrauen. Es gilt dies 
in gleicher Weiſe von Erzählungen, die für den- 
jenigen, welchem fie zugeſchrieben werden, ehren- 
voll find, wie von Erzählungen, die das Gegen ⸗ 
teil davon darſtellen. So kann man die Ge⸗ 
schichte von dem Offizier, der ſeinen Burſchen er- 
ſchoſſen haben und deshalb auf zehn oder mehr 
Jahre im Avancement zurückgeſetzt ſein ſoll, bei 
den verſchiedenſten Truppentheilen hören; au 
von dem Rittmeiſter v. Arofigk wurde fie erzählt. 
Die Berichtigungen der „Berl. Correſp.“ werden 
daher prakliſch keinen anderen Erfolg haben, 
als daß die Erzählungen, auf die fie ſich be- 
ziehen, öffentlich nicht wieder wiederholt werden. 
Wenn aber die Erklärung der „Berl. Corr.“ 
nicht die Wirkung haben jollie, die man wünſchen 
müßte, fo wird man dies aus dem Grunde be- 
dauern, weil das Kriegsgericht leider bei der 
Berhandlung über dieſe Seite der Frage die 
Deſſentlichkeit ausgeſchloſſen hat. Bon den ver- 
ſchiedenſten Seiten, auch von militäriſcher, iſt 
man damit nicht einverſtanden geweſen und 
zwar lediglich im Intereſſe der Armee. der 
Geh. Kriegsrath Dr. Romen hat in dem Aufſatz, 
den er zur Beriheidigung des Berhaltens des 
Gerichtsherrn nach der Freiſprechung des 
Sergeanten Kickel veröffentlicht hat, „nicht ſcharf 
genug“ betonen zu müſſen geglaubt, daß es in 
der Armee, auch- bei ihren Gerichten, nichts zu 
verbergen gäbe, die Armee habe das Licht 
nicht zu ſcheuen. Wer dieſer Ueberzeugung iſt, 


lungen der Kriegsgerichte mit dem Ausſchluſſe 
der Oeffentlichkeit möglichſt ſparſam umgegangen 
würde, und daß man das Derhalten eines 
Offjiers, den ſelbſt der „Reichsbote“ nicht zu 
eniſchuldigen vermochte, der Oeſſentlichkeit preis- 


gäbe. 5 
Es iſt eine, wie jeder, der ſelbſt Soldat eweſen 


iſt, zugeben wird, falſche Auffaſſung, daß durch 
eine öffentliche Verhandlung gegen einen Offizier 
der Ofſtzierſtand in der Meinung der Soldaten 
herabgeſetzt werde. Im Gegentheil, der Offizier⸗ 
ftand wird in den Augen der Mannſchaften ge- 
hoben, wenn dieſe ſehen, daß mit einem Manne, 
der ſich Derfehlungen zu Schulden läßt, ebenſo 
verfahren wird, wie mit einem Soldaten, der 
ſich vergangen hal. Das kann nur das Bertrauen 
in ünſere öffentlichen Einrichtungen ſtärken und 


vermehren. 


Der neue Zolltarif. 


Berlin, 17. Juli. Der „Stuttgarter Beobachter“ 
erfährt von einem Gewährsmann, an deſſen 
Glaubwürdigkeit er „nicht einen Augenblick 
zweifeln kann“, folgendes über den neuen Zoll- 


tarif: 


Wenn nicht der Form, jo doch der Sache nach 
iſt in dem in Berlin ausgearbeiteten Geſetzentwurf 
durch Bindung der Jollſätze nach unten für eine 
Reihe landwirthſchaftlicher Artikel ein Doppel- 
Im allgemeinen Tarif, der 
ſertig geſtellt wurde, liegen folgende Sätze vor: 
für Roggen 6 Mk., für Weizen 6 Mk., für 
N bei den Handelsvertrags- 
nach eine Vorſchrift des 


tarif vorhanden. 


Fafer 6 Mk. und 


ir andere Volksnahrungsmittel die 
Generaltarif ganz 
werden, 3. B. für Stiere und Kühe von 9 auf 
25 Mk. pro Stück, Jungvieh von 5 auf 15 Mk., 
Schweine von 5 auf 10 Mk. für den Doppel- 
Centner. Gänſe, jetzt frei, auf 70 Pf. das Stück, 
gleich 30 bis 35 Mk. pro Doppelcentner, Wurſt 
von 17 auf 45 Mk., Butter und Käſe von 16 und 
20 auf 30 Mk., Eier von 2 auf 6 Mk. 

Nach beiten Informationen werden dieſe Mit- 
en des „Stuttgarter Beobachters“ richtig 
ein. 8 


Sätze im 


General v. Spit und das Bremer Attentat. 

Der Vorſitzende des Deutſchen Kriegerbundes 
General v. Spitz hatte, wie auch wir ſ. 3. mit- 
theilten, auf dem Osnabrücker Bezirkskriegertage 
des Bremer Vorfalles Erwähnung gethan und 
bei dieſer Gelegenheit geſagt, daß das „Attentat“ 


den Kaiſer, was bis dahin noch nicht allgemein 


bekannt geworden war, in wirklich ernſte Lebens- 
gefahr gebracht hätte. In einem Theile der 
Preſſe waren dieſe Worte einer Kritik unter- 
zogen worden, die das Mißfallen des Generals 
v. Spitz in hohem Maße erregt zu haben ſcheint, 
denn er hat darauf in Düſſeldorf mit einem 
Ausfall gegen die Preſſe geantwortet, der wieder ⸗ 
gegeben zu werden verdient: f 

General v. Spitz äußerte ſich über die „geſinnungs- 
toſe Preſſe“, die feine Worte mißdeutet oder Ver⸗ 
anlaſſung genommen habe, ihn wegen diefer Worte 
zur Rechenſchaft zu ziehen. Er ſprach von der ohn- 
mächtigen Bosheit einer Preſſe, die es nicht verdiene, 
dem Namen nach genannt zu werden, er ſprach von 
einer ſaſtematiſchen Verwirrung der Volksſeele, die 
burm ſoſche Machinalionen betrieben werde; er ſagte, 
es ſei einerlei, ob dieſe Thatſache der ſchweren Ver⸗ 
mundung des Kaiſers 
eines Geiſteskranken geweſen, die Thatſache der 
ſchweren Verwundung, die beinahe zum Schlimmſten 


rätte führen können, bleibe nach wie vor beſtehen. 


Und wenn die Preſſe theilweiſe gejagt habe, dieſe 
ganze Geſchichte wäre übermäßig aufgebauſcht, das 
wäre nicht ſo ſchlimm geweſen, und als der Kaiſer 
davon gehört, daß v. Spitz in Osnabrück ſich jo ge- 
äußert habe, hätte er ſolches mit Unwillen aufgenommen, 
fo könne er erklären, daß er alles das, was er in 
Osnabrück geäußert habe, vor dieſer größeren Ver- 
ſammlung wiederhole. Leider wäre die Sache allmählich fo 
geworden, daß das Entſetzliche als bedeutungslos von einer 
gewiſſen Preſſe hingeſtellt werde, wenn es ſich um den 
Träger der Krone handle, und dazu könne ein deutſcher 
Kriegerverein unter keinen Umſtänden ſeine Kand 
bieten. Deshalb machte General v. Spitz es jedem 
Abgeordneten zur Pflicht, dieſes bei paſſender Gelegen⸗ 
heit in gebührender Weiſe zur Kenntniß der Per- 
ſammlung zu bringen. 

Dieſe Ausfälle charakteriſtren ſich ſelbſt, da ja 
das Reichsgericht mittlerweile 


auch dem Herrn General die gebührende Antwort 
von dem Bremer Kriegerverein ſchon zu Theil 
geworden. 


Die ärztliche Approbation und ihre 
. Folgen. 


ber Jultusminiſter hat kürzlich eniſchieden, 


daß zu den von den Kerztekammern auf Grund 
des Geſetzes über die Ehrengerichte ausgeſchriebenen 
Umlagen auch diejenigen approbirten Aerzte bei- 
tragen müſſen, die die Praxis nicht ausüben. 
Er ſchließt feine Entſcheidung mit den Worten: 
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einer der davon betroffenen Aerzte: 
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muß aber auch wünſchen, daß bei den Derhand- | das Geſetz, das die Beſtimmungen über Erwerb 


iter ſollen 
bedeutend heraufgeſchraubt 


und paffiven 


ein Product der Bosheit oder 


jener böſen Preſſe 
Recht gegeben und die Aerzte Weiland thatſächlich 
für irrſinnig erklärt haben. Inzwiſchen iſt ja 


unzuläſſig.“ 
In der „Berl. gerzte-Correſpond.“ ſagt dazu 


„Die Entſcheidung des Miniſters, wonach es 
ganz unmöglich iſt, die Rechte, die man durch 
Ertheilung der Approbation als Arzt erworben 
at, durch freiwillige Entſchließung aufzugeben, 
hat ſicherlich die Mehrzahl der Aerzte ſehr be⸗ 
fremdet. In keinem Staate der ganzen Welt 
giebt es im bürgerlichen Leben irgend ein Ver- 
hältniß analoger Art. Selbſt die Vorrechte, die 
gewiſſe Klaſſen durch die Geburt erworben haben, 
find nur äußerlich, und in ſolchem Falle hören auch 
die Verpflichtungen auf, die mit dieſen Vor- 
rechten verbunden ſind. Anders ſteht es in 
Preußen mit den Aerzten, die, ſelbſt wenn fie 
auf die Vorrechte, weiche ihnen die auf Grund 
ihrer wiſſenſchaftlichen Qualification erworbene 
Approbation verleiht, freiwillig verzichten, ja 
ſelbſt wenn fie von dieſen VDorrechten niemals 
im Leben Gebrauch gemacht haben oder über: 
haupt Gebrauch machen wollten, dennoch ge- 
zwungen ſind, die Pflichten für die ganze Dauer 
ihres Lebens zu tragen.“ 5 } 
Es ift in der That fo. Im deutſchen Reihe — 
nicht bloß in Preußen — bleibt derjenige, der 
ſeine Approbation als Arzt erlangt hat, ſein 
ganzes Leben hindurch in ihrem Beſitze; er kann 
auf fie nicht verzichten. Die Gewerbeordnung, 


und Derluſt der Approbation enthält, giebt keinen 
Weg an, auf dem ſich ein Arzt der einmal er- 
worbenen Approbation wieder entledigen könnte. 
Dafür kann aber auch jeder, der die Approbation 
einmal erlangt hat, Gebrauch von den damit 
verbundenen Rechten machen, wenn er will. In 
was für einer Lebensſtellung ſich ein approbirter 
Arzt auch befinden mag, ob er Nittergutsbeſitzer 
oder Schriftſteller, Fabrikant oder Poſtdirector 
(es giebt oder gab thatſächlich Poſtdirectoren, die 
von Haufe aus Aerzte waren) ift, oder ob er es 
gar, wie f. It. Dr. Lucius, zum Miniſter gebracht 
hat, er kann jederzeit ſich wieder als praktiſcher 


Arzt bezeichnen und die leidende Menſchheit in 


Behandlung nehmen. Als in Preußen die 
Kerztekammern errichtet wurden, hat keiner dieſer 


nicht practicirenden approbirten Aerzte dagegen 


Einſpruch erhoben, daß er als wahlberechtigt an- 
geſehen wurde, und als das oben erwähnte 
Geſetz berathen wurde, hat keiner dieſer Herren 
dagegen proteſtirt, daß es für alle Aerzte gelten 
ſolle, die die Approbation erworben haben. Sie 
wurden erſt mobil, als die Kerzteͤkammern von 
dem ihnen verliehenen Rechte Gebrauch machten 
und umlagen für die Koſten der Ehrengerichte 
und für Unterſtützungskaſſen ausſchrieben, 
dabei aber ihrer Pflicht gemäß, auch die nicht 
practicirenden Aerzte berückſichtigten. Gewiß 
ift es unbillig, daß Perfonen, die nicht mehr 
Herne fein wollen, zu den ihren früheren Collegen 
zu gute kommenden Einrichtungen beitragen 
müſſen, zumal wenn die Umlagen, wie es ſeitens 
der Kerztekammern für Berlin und Brandenburg 
geſchehen iſt, in Procentſätzen des Einkommens, 
gleichgiltig, ob dies aus der ärztlichen Praxis 


erden, N shalb ih 
Herren nicht gemeldet, als es Zeit war, 
weshalb haben fie nicht dafür geforgt, daß der 
Reichstag über die Berhältnifje unterrichtet wurde? 
Jetzt müſſen ſie die Folgen tragen, denn einen 
Verzicht auf die Approbation giebt es eben nicht, 
weil bei Berathung der Gewerbeordnung niemand 
vorausſetzte, daß ſich unter den Aerjten der 
zünftleriſche Geiſt geltend machen würde, der 
heute anſcheinend die Mehrheit beherrſcht. 

Was für die Approbation als Arzt gilt, gilt 
natürlich auch für die als Apotheker. Wie 
alle approbirten Aerzte activ und paſſiv wahl- 
berechtigt für die Aerztekammer find, fo müßten 
auch alle approbirten Apotheker wahlberechtigt 
für die Apothekerkammern ſein, die demnächſt 


ins Leben treten ſollen. Auffallenderweiſe hat 


ſich da der Minifter auf einen anderen Stand- 
punkt geſtellt. Er hat ausdrücklich vom activen 
en Wahlrecht die Apotheker ausge- 
ſchloſſen, die zu anderen Berufen übergegangen 
find. Mit dieſer Beſtimmung hat wohl verhütet 
werden ſollen, daß aus den Apotheherkammern‘ 
Droguiſtenkammern würden. 


Vom Berliner Milchring. 


der Kampf um die Milch wird in der Kaupt⸗ 
ſtadt immer heftiger. Kundgebungen der Berliner 
Miſchhändler, nach denen fie mit Erfolg bemüht 
geweſen ſeien, ſich Milch von ringfreien Land- 
wirthen zu ſichern, und zwei Genoſſenſchafts⸗ 
molkereien ihnen billigere Milch als die Mit- 
glieder des Ringes liefern würden, haben das 
Berliner Organ des Bundes der Landwirthe er- 
regt. An eine „ſolche Infamie“ von Genoffen- 
ſchaften will es noch nicht glauben, es ſcheint ſie 
In doch für möglich zu halten, denn es ſetzt 

nzu: 

„Eine Schlechtigkeit erſten Ranges wäre es, 
wenn außerhalb ſtehende Genofſenſchaften die 
Zeit des ſchweren Kampfes benutzen wollten, um 
ihren eigenen Collegen durch Unterbieten in den 
Rücken zu fallen“, um dann fortzufahren: 

„Mit dieſen Zeilen wenden wir uns heute 
an das Ehrgefühl und den Corpsgeiſt der Land- 
wirthe und bitten dringend: Nicht ein Liter 

Milch darf nach Berlin verpachtet werden außer 

durch die Milch-Centrale! Man bedenke doch, 

daß dieſelben Berhältniſſe wie in Berlin in 
hundert anderen Städten Deutſchlands exiſtiren. 

Siegen die“ märkiſchen Milchproducenten in 

Berlin, dann wird dieſes Beiſpiel im ganzen 

Lande auf den Milhandel einwirken zum Wohle 

der Landwirthe, Conſumenten und des Milch- 

handels!“ 2 
Auf den Ausgang des Kampfes in Berlin darf 
man geſpannt fein. Daß er jeine Conſequenzen 
haben wird, liegt auf der Fand. 


Minifter-Attentat in Paris. 
Paris, 16. Juli. Als der Arbeitsminiſter 


Gaudin heute früh zum Miniſterrath in das 
Elnſée fuhr, 
Marigny eine Frau, welche ein Kind auf dem 


feuerte an der Ecke der Avenue 


Arme trug, einen Revolverſchuß auf ihn ab. 
Der Schuß ging fehl, die Frau wurde verhaftet 
und erklärte, ſie habe die 5 in der Annahme 
begangen, daß der Miniſter des Aeußeren 


Delcaſſe ſich im Wagen befinde. die Frau 


ift die Ehefrau des in Franhreih naturali- 


* 


„Eine Verzichtletſtung auf die ärztliche firten 
Approbation mit der Wirkung der Befreiung 
von der Umlagepflicht halte ich für rechtlich 


wohne in Nanterre, ihr 
eines Verkäufers bei der Tabakregie. \ 
ſei er Architekt in Nizza geweſen. Das Minifterium 
des Aeufßeren ſei ihm ſeit Jahren Geld ſchuldig. 
Man nimmt an, daß die Frau den Anſchlag nur 


regen. 
Beträge 
es wurde aber 
ſie ihre angeblichen Anſprüche ſtets aufs neue 
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doch zwecklos ſein würde. 


der 3 
1 


haben ih die Fandelsinker 


14. Juli Aden an, 


geweſen 


e 


Olzewski; fie erklärt, fie 
Mann habe den Poſten 
Bis 1894 


Polen 


verübte, um die öffentliche Aufmerkſamkeit zu er- 
Olzewski empfing verſchiedene Male 
vom Minifterium des Keußzeren, 
ihm und ſeiner Frau, als 


geltend machten, der Eintritt ins Miniſterium 
verwehrt; ſeitdem legte Frau Olzewski große 
Erregung an den Tag. den Schuß gab ſie auf 


den erjien Miniſterwagen, den fie vorbeifahren 
ſah, ab. Der Revolver enthielt nur eine Patrone. 
Die Verhaftete verweigert jede weitere Auskunft, 


die fie nur in Gegenwart des Vertheidigers 


geben will. 


Der Gatte der Frau Olzewshki iſt in Frankreich 
geboren, er diente während des Krieges 1870 im 


franzöſiſchen Heere und erhielt dann in Nizza 


eine Stelle als Straßeningenieur. Im Jahre 
1896 wurde er in Savona von der italieniſchen 
Polizei unter dem Verdachte der Spionage ver- 
haftet, jedoch nach einem Monat wieder aus der 
Unterſuchungshaft entlaſſen. Olzewski verlangte, 
daß die franzöſiſche Regierung von Italien eine 
Entihädigung von 100 000 Francs für ihn 
fordern folle; dieſem Verlangen wurde nicht ent- 
ſprochen, Olzewski erhielt jedoch von den 
Miniſtern des Aeußeren und des Krieges wieder- 
holt Geldunterſtützungen, die ſpäter indeſſen trotz 
feiner zahlreichen Bittgeſuche eingeſtellt wurden. 
Seine Frau, eine geborene Franzöſin, richtete 
deshalb im Jahre 1899 an Delcafjs einen Droh- 
brief, ſie wurde verhaftet, jedoch nach längerer 
Unterſuchungshaft wieder freigelaſſen. Olzewski 
erhielt nun eine Tabaksverkäuferſtelle in Nanterre 
bei Paris, gerieth aber immer tiefer in Noth. 


Olzewski behauptet, er habe von dem Vorhaben. 


feiner Frau nichts gewußt und erſt ſpäter be- 
em daß fie feinen Revolver mitgenommen 
hatte. 

Frau Olzewska richtete, bevor fie zur Aus- 
übung der That ſchritt, an Delcaſſe Drohbriefe, 
fie behauptet, daß das Miniſterium des Keußeren 
ihr erhebliche Summen ſchulde für Schriftſtücke, 
welche fie geliefert habe, für Dienſte, die ſie 
Frankreich erwieſen 5 


Neue Wolken in Dftafien. 

Peking, 16. Juli. Reuters Bureau meldet: 
Die Geſandten geben oſſen zu, daß die Ausſichten 
auf Abſchluß der Verhandlungen wieder düſterer 
werden und die Lage ſehr ernſt iſt. Schon ſeit 
länger als einem Monat befinde man ſich auf 
dem todten Punkte. Eine auf heute angeſetzt 
geweſene Zuſammenkunft der Geſandten wurde 
wieder verſchoben, weil es klar war, daßz ſie 
In der Berfammlung 
vom 11. Juni erreichten die Meinungsverfcieden- 
heiten ihren Höhepunkt. Seitdem ruhen die 
Verhandlungen völlig. der Kauptigegenſatz 
zwiſchen England und Rußland bekrrifft 
die Einzelheiten des Planes der Ent- 
ſchädigungszahlung. Alle Geſandten hätten ſich 
bereits zu Beginn des Monats Juni vorbehaltlich 
uſtimmung ihrer Regierungen über den 
geeinigt, als England ſeine Zuſtimmung 
effen ſchützen müſſe. Die Geſandten 
der neutralen Mächte meinen, daß entweder 
Rußland oder England weſentliche Zugeſtändniſſe 
werde machen müſſen, bevor ein Abſchluß der Ver- 
handlungen möglich ſein werde. In der 3wiſchenzeit 
bearbeiten die Geſandten verhälinißmäßig un- 
wichtige Detailfragen, z. B. Berbefferung der Schiff- 
fahrtsverhältniſſe. Wenn aber die finanzielle Frage 
erledigt wäre, könnten die Verhandlungen in 
einem Tage zum Abſchluß gelangen. Li-Hung- 


. 


Tſchang ſandte an die Geſandten die dringende 


Aufforderung, einen vollſtändigen Plan der 
Friedensbedingungen vorzulegen. China ſei 
bereit, alle vernünftigen Bedingungen anzu- 
nehmen, wolle aber endlich wiſſen, was die 
Mächte denn eigentlich verlangen, damit es mit 
der Erfüllung der Bedingungen beginnen könne. 

Die neueſten Mittheilungen des Kriegs- 
miniſteriums über die Fahrt der Truppen 
tronsportſchiſſe lauten: Dampfer „Arkadia“ 
15. Juli weiter. Dampfer 
„Kiautſchou“ 15. Juli Singapore an, 17. Juli 
weiter. die Dampfer „Wittekind“ und „Bahia“ 
aben ab Bremerhaven bezw. Kamburg am 
5. Juli die Ausreiſe angetreten. „Straßburg“ 
iſt am 14. Juli in Singapore eingetroffen und 
am 15. weitergegangen. \ 

Graf Walderjee hat, als er in Kobe Japan 
betrat, auf die Begrüßungsanſprache des Bürger- 
meiſters nach dem „Kobe Chronicle“ geant- 
wortet, daß ſelbſt die großen Erwartungen, die 
er von Japan gehegt, noch übertroſſen worden 
ſeien durch das, was er von dem ſchönen Lande 
geſehen habe. die gnädige Einladung des 
Kaiſers von Japan empfinde er als eine ebenſo 
große Ehre wie den Umjtand, daß er jo brave 


und tapfere Truppen wie die Japaner habe be- 


fehligen können. Es mache ihm großes Ver- 
gnügen, zu denken, daß Deutſchland in der Lage 
iſt, Japan in militäriſchen Dingen zu 
Unterrichten und daß der Same auf guten Boden 
gefallen ift. — Auch zu den Knaben und Mädchen 
der höheren Elementarſchulen und der Handels- 


ſchule, welche Spalier bildeten, ſprach der Feld- 


marſchall einige freundliche Worte in deutſcher 
Sprache, „worauf die Knaben und Mädchen ſich 
als Antwort ernſt verbeugten.“ 

Ueber Japans Politik kommt heute eine be- 
merkenswerthe, für England recht bedenkliche 
Nachricht. „Daily Mail“ meldet nämlich aus 
Tokio vom 15. Juli, man ſei in dortigen diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen der Anſicht, daß die Ereigniſſe 
Japan in die Arme Rußlands trieben. Ein her- 
vorragender Staatsmann habe dem Berict- 
erſtatter der „Daily Mail“ verſichert, es ſei ſehr 
wohl möglich, daß ein ruſſiſch-japaniſches Bünd- 
niß innerhalb der nächſten ſechs Monate zu 
Stande komme. Japan ſei empfindlich berührt 
von der geringen Unterſtützung, welche es in 
ſeiner Haltung gegenüber den Angelegenheiten 
des fernen Oſtens von den Mächten einſchließlich 
Rußlands und Englands erfahre. Dennoch werde 
es fortfahren, eine durchaus freundſchaftliche und 
verſöhnliche Politik zu verfolgen. 

Vielleicht hängt es mit dieſer Haltung Japans 
wenn England ſich anſchickt, ſeine 
Stellung in Tientſin zu verſtärken, wie folgende 
Drahtmeldung beſagt: 


Tientſin, 16. Juli. (Tel.) Der im 
Abmarſch des 3. Bomben Gapalterieregiments 


für Trebertrocknung, 


— 


Titel „Poſener Volkszeitung, 


an. In 


wurde widerrufen. Die hier verbleibende engliſche 
Garniſon wurde um etwa 1000 Mann verfärkk. 


Schanghai, 16. Juli. (Tel.) Prinz Tſchun iſt 
heute früh hier eingetroffen. Ein officieller 
Empfang fand nicht ſtatt. 


Deutſches Reich. 


Wilhelmshöhe, 17. Juli. Die Kaiſerin iſt 
geſtern Nachmittag 3½ Uhr mit dem Prinzen 
Eitel Friedrich auf Schloß Friedrichshof bei der 
Kaiſerin Friedrich eingetroffen und gegen 6 Uhr 
nach Homburg v. d. Höhe zurückgekehrt. Die 
Rückfahrt nach Wilhelmshöhe würde Abends 
8 ¼ Uhr angetreten, die Ankunft erfolgte 1 Uhr. 

Berlin, 17. Juli. Auch die „Köln. Ztg.“ be- 
ſtätigt, daß bei der Truppenrevue bei Mainz am 
14. Auguft nur der Kaiſer von Deutſchland und 
der König von England Theil nehmen werden, 
dagegen nicht der Kaiſer von Rußland. 


* [Eine Aufforderung zur Bürgermeiſterwahl! 
ift nach den „Berl. Neueft. Nachr.“ vom Minifter 
des Innern dem Berliner Magiſtrat nicht zu- 
gegangen. Der Oberbürgermeiſter hat vielmehr 
der Gtadtverordneten-Berfammlung eine Mit- 
theilung von der Nichtbeſtätigung des Stadtraths 
Kauffmann gemacht und gleichzeitig die Berjamm- 
lung erſucht, eine Neuwahl vorzunehmen. Nach 
der Städteordnung muß dieſe innerhalb einer 
beſtimmten Friſt erfolgen. Wird der Tichtbe- 
ftätigte wiedergewählt, dann iſt nach der Städte- 
ordnung der Regierungspräfident berechtigt, ohne 
eine Beſtätigung abzuwarten, einen Staatscom- 
miſſar zu beſtellen. 


Die Lage des Arheitsmarktes.] Die Halb- 

monatsſchrift „Der Arbeitsmarkt“ veröffentlicht 
folgende Rundſchau über die Lage des Arbeits- 
marktes: 
Der Zuſammenbruch der Leipziger Bank und 
ihres Schützlings, der Kaſſeler Actien-Geſellſchaft 
N haben an den deutſchen 
Börſen einen Coursſturz zur Folge gehabt. Indeß 
zeigt ſich die Wirkung dieſer Vorgänge bis jetzt 
weit mehr auf dem Geldmarkt, als auf dem 
Arbeitsmarkt. Nach den Ausweiſen der Kranken- 
kaſſen iſt im Laufe des Monats Juni die Zahl 
der Beſchäftigten nur ebenſo, wie ſonſt nach den 
Frühjahrsfteigerungen ein wenig zurückgegangen 
(um 0,4 gegen 0,4 v. H. im Vorjahre). An den 
öffentlichen Arbeitsnachweiſen drängten ſich zwar 
im Juni um 100 offene Stellen 148,7 Arbeit- 
ſuchende, während es in dem entſprechenden 
Monat des Vorjahres nur 108,8 gew waren. 
Aber jene Zahl zeigt im weſentlichen nur daſſelbe 
Bild, wie der unmittelbar vorangegangene Monat 
Mai (145,3); d. h. die Lage des Arbeitsmarktes 
iſt zwar gedrückt, aber es ſind bis jetzt keinerlei 
Anzeichen dafür vorhanden, daß in Folge 
der Bankbrüche dieſer Druck ſich noch verſchärft 
hätte. Weit eher kann dem Arbeitsmarkt eine 
ſolche Berſchärfung von dem Vorgehen der 
Syndicate drohen. das Koksfyndicat hat, um 
den bedrängten Induſtrien nur ja nicht billigere 
Preiſe bewilligen zu müſſen, ſeine Production 
noch weiter bis auf 33 v. K. eingeſchränht, das 
Luxemburg-Lothringiſche Roheifeninndicat ſogar 
bis auf 35 v. H. \ 

Dum Fall Rüger! theilt die „Metzer Itg.” 


in Berichtit 


e geg e A e 
richt, der Dertheidiger Rügers habe in deſſen 
Auftrag ein Gnadengeſuch an den Kaiſer ge- 
richtet, in dem er um Umwandlung der Zucht- 
hausftrafe in Gefängnif bat, und es fei darauf- 
hin der Beſcheid ergangen, Gnadengeſuche könnten 
nur dann berükfichtigt werden, wenn fie zuvor 
ſeitens des verurtheilenden Militärgerichts be⸗ 
gutachtet worden ſeien, iſt falſch. Es iſt über- 
haupt vom Vertheidiger Rügers kein Gnaden- 
geſuch eingereicht worden und damit die obige 
Behauptung hinfällig. Dagegen haben die An- 
gehörigen ein Gnadengeſuch an den Kaiſer ein- 
gereicht, das, wie bereits bekannt, nunmehr da- 
durch ſeine Erledigung gefunden hat, daß das 
auf ſechs Jahre lautende Urtheil des Kriegs- 
gerichts vom Kaiſer beſtätigt wurde. 

Q Poſen, 15. Juli. Die Herausgabe einer 
deutſch-ſocialdemokratiſchen Zeitung für Poſen iſt 
nunmehr geſichert. Das Blatt wird unter dem 
f Organ für die 
werkthälige Bevölkerung der Provinz Poſen“, 
vom 1. September ab dreimal wöchentlich er- 


ſcheinen. Die erſten und die inneren Seiten werden 


denſelben Text wie die Breslauer „Dolkswacht“ 
enthalten, in deren Druckerei fie hergeſtellt werden, 
während der örtliche Theil und die Anzeigen von 
einer hieſigen Druckerei auf die vierte Seite ge- 


druckt werden. 
g Frankreich. 


Paris, 16. Juli. Mit Rückſicht auf den un- 
günſtigen Geſundheitszuſtand Jules Gucrins, 


welcher vom Staatsgerichtshof ſ. 3. wegen der 


Vorgänge in der Rue Chabrol zu einer zehn⸗ 
jährigen Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde und 
die Strafe im Gefängniß bereits angetreten hat, 
iſt die Gefängnißſtrafe in Verbannung abgeändert 
worden. Guérin wurde heute Nachmittag an die 
ſchweizeriſche Grenze gebracht. 

Oran, 16. Juli. Max Regis wurde auf dem 
Wege zum Caſino durch einen Meſſerſtich im 
Nacken verwundet. Der Angreifer iſt verhaftet. 
In Folge des Anſchlages kam es u Tumulten. 
wobei 30 Perſonen ſeſigenommen wurden, 
darunter auch Louis Regis. 

Nußland. 

Petersburg, 17. Juli. Der Luftballon „General 
Sabotkin“ von der hieſigen Militärluftſchiffer⸗ 
Abtheilung explodirte und verbrannte in der 
Nähe von Schlüſſelburg auf ebener Erde, bald 
nachdem er niedergegangen war. Die Exploſion 
wurde vermuthlich durch Unachtſamkeit rauchen⸗ 
der Bauern veranlaßt. 20 Perſonen wurden 
verletzt, davon ſieben ſchwer. Ein Knabe ſtarb 
an den erlittenen Brandwunden. N . 
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Konftantinopel, 16. Juli. In Chios, der 
Kauptſtadt der gleichnamigen Inſel, ſind zwei 
peſtverdächtige Erkrankungen vorgekommen, 
wovon einer tödtlich verlief. > 

Amerika. 

Newyork, 16. Juli. In der großen Mais- 
Region 1 — die große Hitze auch geſtern noch 
1 Kanſas hat ſich die Ernte durch Regen- 
zu gut erholt, namentlich in den ſüdlichen und 
ſtlichen Theilen des Staates. Die Wetterprognoſe 
des Wetterbureaus in Waſhington kündigt 
ſtürmiſches Wetter für einzelne le des Mals ⸗ 
gebietes an. * ie — 


e 


G 


darre in Pennſylvania meldet: Die Heizer 


nieder. 


x 


N faft 74 000. 


16. Jull. Eine Depeſche aus 3 
hieſigen Bergwerkdiſtricts legten die Arbeit 

eiſten Minen find gezwungen zu 
ne za * bisher Arbeits loſen wird 


Nemnork, 


e e 
eſchätzt. 

ek 16. Juli. Die Zahl der ftreikenden 

arbeiter in den drei vom Ausftand, betroffenen 

Stahlwerkgruppen des Landes beläuft ſich auf 


22 Eier 
Danziger Lokal-Zeitung. 
danzig, 17. Juli. 


Wetterausſichten für Donnerstag, 18. Juli, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Warm bei Wolkenzug, meiſt trocken. Strich - 
weiſe Gewitter 5 
Freitag, 19. Juli: Heiter bei wandernden 
Wolken, wärmer. Vielfach Gemittermit Regen. 
Sonnabend, 20. Juli: Wolkig, ſchwül, auf 
ſriſchende Winde. Neigung du Gewitter -Regen. 
— — 


»I Seeſchießübungen. Nach amtlicher Mit- 
weilung wird das 2. Bataillon des Fuß- 
artillerie Regiments von Hinderſin Nr. 2 
in Neufahrwaſſer die diesjährige Seeſchieß⸗ 
übung mit ſcharfer Munition nach Zielen in See 
in der Zeit vom 5. bis 27. Auguſt d. Js. ab- 
halten. Im ſpeziellen werden ſich die Schießen 
auf folgende Tage und Batterien vertheilen: 

a) 5., 6., 9., 12., 18., 16., 17., 19., 20., 23. und 
26. Auguft, 4 Batterien der Heubuder Bucht, 

b) 10. Auguft Mörſerbatterie Weſterplatte, Dft- 
molenbatterie, 

e) 17. und 28. Auguſt 4 Batterien der Heu- 
buder Bucht, Mörſerbatterie Weſterplatte und 
Oſtmolenbatterie. 8 i 

Es iſt jedoch nicht ausgeſchloſſen, daß das eine 
oder andere Schießen wegen hohen Seeganges 
oder Nebel auf einen anderen Tag verlegt wird. 

Das Schießen beginnt täglich um 8 Uhr Vormittags 
und wird unter normalen Berhältniſſen bis ſpäteſtens 
11 Uhr Vormittags beendet ſein. 5 

Während der Schießen zu b und e wird das Ein- 
und Auslaufen von Schiffen und anderen Fahrzeugen 
nicht geſtattet ſein, während bei den Schießen zu a die 
Hafeneinfahrt nicht gefährdet iſt und ein Aus- und 
Einlaufen von Schiffen ftattfinden kann. Jedoch dürfen 
die Schiffe das Schußfeld öſtlich der Linie Leuchtthurm 
Oſtmole, Leuchtthurm Hela nicht befahren. 

Der Weichſeldurchſtich bei Neufähr darf an keinem 
der vorſtehend unter a und e genannten Schießtage 
von Fiſcherbooten eic. befahren werden, da voraus- 
ſichtlich an ſämmtlichen Schießtagen gegen Landungs- 
bootsſcheiben, welche ihren Curs auf die Mole bei 
Neufähr nehmen, geſchoſſen wird. 

Zum Zernhalten der Schiffe wird auf dem Signal- 
maſt bei dem Lootſenhauſe in Neufahrwaſſer ein ſchwarzer 
Ball und eine ſchwarze Flagge gehißt ſein. Desgleichen 
wird auf See ein Lootſendampfer vor der Schußlinie 
kreuzen. Die Ziele befinden ſich auf Entfernungen von 
3. — 8000 Meter von den Batterien nach See zu. Das 
gefährdete Gelände erſtrecht ſich auf 10— 12 Kilom. 
von den ſchießenden Batterien nach See zu und kann 
beim Schießen auf Netze, welche in der Gee im ge- 
fährdeten Gelände liegen oder treiben, keine Rückſicht 
genommen und etwa an den Netzen entſtehende 
Schäden nicht vergütet werden. 

am 3. Kuguſt wird aus den Batterien der 
Heubuder Bucht mit Manöverkartouchen ge- 
ſchoſſen und die Sperrung des Strandes vor 
dieſen Batterien vom Bataillon veranlaßt werden. 


„die Obfternteausſichten Deutſchlands] für 
dieſes Jahr ſind im 1 7 n Durchſch | 
ungünſtig. Der „Brahtiihe Rathgeber im Dbft- 
und Gartenbau” hat auf Grund von 519 Be- 
richten aus ſeinem Leſerkreis feſtgeſtellt, daß 
Kepfel und Birnen nur mittlere Ernten geben 
und zwar Birnen noch geringer als Aepfel. 
Steinobſt, Kirſchen, Pflaumen und Zwetſchen 
laſſen beſſere Ernten wie voriges Jahr erwarten; 
auch Nüſſe find beſſer. Sehr voll hängt alles 
Beerenobſt, ſogar Erdbeeren haben trotz des ſehr 
großen Froſtſchadens recht gute Ernten geliefert. 
Für Weſtpreußen insbeſondere geſtalten ſich die 
Ausfihten für Birnen, Pflaumen und Süß- 
kirſchen nur gering, etwas beſſer ſtehen Aepfel. 
Guten Behang zeigen nur Stachel- und Johannis- 
beeren. 


* [Deutjcher Floſten-Berein.] Auf Vorſchlag 
des Provinzial-Ausſchuſſes für n haben 
das Diplom als „Ehrenwart des Deutſchen 
Zlotten-Bereins” erhalten die Herren Dr. Kelm. 
bold in Danzig, Stadtkämmerer Kannowski 
in Brieſen, Profeſſor Dr. Serres in Culm und 
Max Wilda, Kaufmann in Neuteich. 

Das neue Kaiſerabzeichen des deutſchen 
glotten-Bereins und die vom Kaiſer für die Mit- 
glieder genehmigte Flagge des Deutſchen Flotten- 
Dereins ift in Danzig bei Herrn M. Stumpf, 
Langgaſſe, für die Mitglieder käuflich zu haben. 


„Nordiſche Elektricitäts - und tar Drogen 
Actiengejelljhaft.] Unter dem Dorſitze des 
Herrn Oberbürgermeiſters Delbrück fand geſtern 
im Rathhausſaale eine Conferenz von Vertretern 
des Magiſtrats der Stadt Danzig, der Danziger 
Kaufmannſchaft, der Danziger Privatbank und der 
Holm-Geſellſchaft ftatt, um darüber zu berathen, 
in welcher Weiſe die Zinanzverhältniſſe der 
hieſigen Nordiſchen Elektricitäts- und Stahlwerke 
Actiengeſellſchaft am beſten zu ordnen wären. 
Zur weiteren vorbereitenden Regelung der An- 
gelegenheit wurde, wie wir hören, ein aus den 
Herren Oberbürgermeiſter Delbrück, Stadtrath 
Ehlers, Geh. Commerzienrath Damme, Conſul 
Patzig, Baurath Breibſprecher und Eifenbahn- 
direckor Geering beſtehendes Comits eingeſetzt. 


„IStadtiheater. ] Die hiefige Theater-Direction 


hat jetzt ihren Proſpect für die um Mitte Sep⸗ 


tember beginnende neue Saiſon herausgegeben, 
den ſie mit folgender Bemerkung einleitet: 

„Wie ein Greis ſich ſchmückt an einem bedeutſamen 
eebensabſchnitt, um ſeine Angehörigen, feine Freunde 
zu begrüßen, ihre Glückwünſche zu empfangen, und zu 
deren Freude ganz verjüngt erſcheint, ſo wird auch 
unſer altehrwürdiges Theater zu ſeiner hundertjährigen 
Jubiläumsfeier ſeinen Freunden in vielfach neuer 
Ausftattung fich zeigen, die künftig manchem häufig 
empfundenen Mangel abhelfen wird. Die elehtriſche 
Beleuchtung des Zuſchauerraumes und der Zugänge 
u demſelben, die Gasheizung in den Corridoren des 

arquets werden den Aufenthalt im Theater zu einem 
dedeutend angenehmeren machen; das Auge wird ſich 
erfreuen an einer Anzahl neuer, von Künſtlerhand 
ausgeführten Decorationen.“ h 

Bom vorjährigen Opernperfonal find wieder 
engagirt. der Heldentenor Herr Buchwald, der 
lyriſche Bariton Herr Dahn, der Tenorbuffo Kerr 
Birrenhoven und die Coloraturſängerin Fräulein 
Genbold, für. die übrigen erften Partien haben 
Neuengagements ftattgefunden; unter dem 
Dpereitenperjonal ift für nächſten Winter wieder 


— 


chnitt nicht 


Frau v. Weber, als neue Primadonna Leonore 
Better verzeichnet. Für das Schauſpiel find vom 
vorjährigen Perſonal Frl. Dietrich, Fr. Staudinger, 
Herr Alexander Ehert, Herr Joſef Kraft wieder 
engagirt. Zm übrigen ſind auch hier alle 
Hauptfächer durch Neuengagements beſetzt. 
Gaſtſpiele find abgeſchloſſen worden mit Emilie 
Herzog, kgl. preuß. Aammerjängerin; Katharina 
Genger - Bettaque, königl. baierifhe Kammer- 
fängerin, Miß Thea Dorre, Louiſe Dumonſ, 
Marie Reifenhofer, Georg Reimers, kaiſerl. 
Kofburgſchauſpieler in Wien, Georg Engels, 
Rudolf Chriſtians, vom kgl. Schauſpielhaus in 
Berlin, Emil Bing, vom herzogl. braunſchweig. 
Hoftheater (früher Charakterkomiker in Danzig.) 


* ausbildung von Lehrlingen in Fabrik- 
betrieben.] Dom Herrn Regierungs-Präſidenten 
v. Holwede in Danzig iſt dem Verbande DIt- 
deutſcher Induſtrieller nachſtehendes Schreiben 
zugegangen: 

In dem Jahres bericht des Regierungs- und Ge- 
werberaths für das Jahr 1900 findet ſich die (in Ab- 
ſchrift mitgetheilte) Bemerkung über Schädigung ber 
handwerksmäßigen Ausbildung des Arbeiter nach. 
wuchſes durch ſogenannte Lehrlingszüchterei. Soweit 
mir bekannt iſt, ſind ſchon mehrfach Klagen über 
ungenügende Ausbildung der jungen in größeren Be- 
trieben eintretenden Handwerker laut geworden. Dieſe 
Klagen ſind dem Anſchein nach nicht immer ohne Berech- 
tigung, da die eh einer übermäßigen Zahl von Lehr⸗ 
lingen dem Lehrmeiſter ſelbſt beim beſten Willen die 
Möglichkeit benimmt, jeden einzelnen in ſeinem Fach 
auszubilden. Die Gewerbeordnung hat daher in ihrer 
neuen Faſſung in den 88 128 und 130 eine Handhabe 
geboten, gegen das Halten von Lehrlingen in 
übermäßig hoher Zahl einzuſchreiten, und die 
Handwerkskammer für die Provinz Weſtpreußen hat 
in ihrer Sitzung vom 30. April v. J. einen Beichluß 
über die Köchſtzahl von Lehrlingen in den Handwerks- 
betrieben gefaßt. So zweckmäßig ein ſolches Vorgehen 
nach der einen Seite dieſer wichtigen Frage iſt. ſo 
kann ich mich doch der Befürchtung nicht entſchlagen, 
daß dadurch die Ausbildung des Nachwuchſes 
ebenſo viel an Quantität verlieren wird, wie 
die Qualität gewinnt. Es wird ſich ſomit m. E. 
empfehlen, der handwerksmäßigen Ausbildung 
von Lehrlingen in den Fabrikbetrieben 
größere Aufmerkjamkeit zuzumenden, als wie es 
bisher geſchah. Wenn die im Intereffe des gefunden 
körperlichen Aufwachſens der Arbeiterfugend gegebenen 
Beſchränkungen in der Verwendung jugendlicher 
Arbeiter hier und da einem Jabrikunternehmen un- 
bequem und daher unſympathiſch find, und demnach 
jahlreiche Unternehmen von der Ausbildung von Lehr, 
lingen aus dieſem Grunde abſehen, fo wird ſich doch 

bei den meiſten inzwiſchen die Ueberzeugung gebildet 

aben, daß der einzelne dieſe Unbequemlichheiten im 

ntereſſe des Ganzen tragen muß und daß er für 
ſeinen Theil ſich der Verpflichtung nicht entziehen darf, 
die Lebensbedingungen feiner Induftrie nach Kräften 
zu fördern. 

Wenn ein Verband von Industriellen, der mehrere 
Provinzen umfaßt, ſich mit der Cöſung dieſer Frage 
beſchäftigt, dürfte auch der Befürchtung vorgebeugt 
ſein, daß der einzelne Nachtheile von ſeinem Vorgehen 
hat, und der Verband hat Gelegenheit, erneut zu zeigen, 
daß er nicht nur den Vortheil ſeiner Mitglieder ver ⸗ 
folgt, ſondern auch bereit iſt, an den großen Aufgaben 
mitzuarbeiten, die an die Beſtrebungen zur Kebung der 
Induſtrie geſtellt werden. Indem ich auf die Ein- 
richtung von Lehrlingswerkſtätten in zahlreichen 
ſtaatlichen Betrieben aufmerkſam mache, erſuche ich 
den Verein daher ergebenſt, ſich gefälligſt mit der 
Frage der Ausbildung von Lehrlingen in Fabrik- 
betrieben zu befhäftigen und mir über das Ergebnif 
ſeiner Berathungen Mittheilungen ju machen. 


I [Circus Blumenfeld. ] Die bedeutende Circus- 
geſellſchaft E. Blumenfeld Wittwe, beſtehend aus 
vorzüglichen Artiſten und Artiſtinnen und einem 
Marftall von 100 dreſſirten Pferden, wird An- 
fang September d. J. hier eintreffen und einen 
vierzehntägigen Cyklus von Vorſtellungen in 
dem eigens zu dieſem Zweck mit beförderten und 
elegant eingerichteten, 4000 Perſonen faſſenden 
3elt-Circus eröffnen. die Geſellſchaft forcirt 
hauptſächlich das equeſtriſche Programm und 
führt in jeder Vorſtellnng durchſchnſttlich 80 bis 
100 dreſſirte Pferde vor. 


* IZahlungsſtockung.] Eine hieſige Holz- 
E zu deren Betrieb auch ein Dampf- 
ägewerk gehört, iſt durch ungünſtige Conjuncturen 
leider in momentane Zahlungsſchwierigkeiten ge- 
rathen. Ihre Gläubiger werden morgen zu einer 
Berathung zuſammentreten und man hofft, daß 
es gelingen wird, den ungeſtörten Weiterbetrieb 
der Firma zu ſichern. 


* [Weihnachtsmeſſe des Vereins „Frauen- 
wohl“, Wie alljährlich wird auch im kommenden 
Dezember, und zwar vom 1. bis 5. der Verein 
„FJrauenwohl“ feine 11. Weihnachtsmeſſe im 
Apolloſaal veranſtalten, die dan mannigfaltigen 
Arbeiten fleißiger und kunſtfertiger Frauenhände 
wiederum ein günſtiges Abſatzgebiet eröffnen 
und zugleich immer mehr Gelegenheit für dauernde 
Arbeit durch Nachbeſtellungen erſchließen ſoll. 
Die Beſchränkung der Mefje-Arbeiten (für Weſt⸗ 
preußinnen auf 20, für Nicht-Weſtpreußinnen 
auf 10 Gegenſtände) hat ſich im vorigen Jahre 
gut bewährt, ſo daß in der kommenden Meſſe 
dieſelbe wieder durchgeführt werden wird. um 
die von Jahr zu Jahr ſtetig wachſende Arbeit für 
die Mefje-Beranftalterinnen etwas zu vermindern, 
werden (nach dem Muſter ähnlicher Ver- 
anſtaltungen wie des Berkaufs kunſtgewerblicher 
Arbeiten in Königsberg) in dieſem Jahre keine 
verpackten Gegenſtände mehr angenommen, 
ebenſo wie auch die unverkauften Arbeiten 


nicht mehr von der Meſſe Commiſſion 
zurückgeſandt werden. um den arbeiten- 
den Damen, die hier keine Verbindung 


haben, die Beſchickung der Meſſe zu erleichtern, 
werden durch Frau E. Schirmacher-Joppot Damen 
nachgewieſen, die gegen Entgelt das Aus- und 
Einpacken übernehmen werden. — Die neuen 
Bedingungen für die diesjährige Meſſe ſind durch 
die beiden Vorſitzenden Frau E. Schirmacher 
Zoppot und Frl. E. Solger-Danzig, ſowie durch 
das Vereinsbureau koſtenlos zu beziehen. — 
Zwar iſt der Anmeldetermin noch weit entfernt, 
aber dennoch werden die Frauen, die ſich an 
der Meſſe zu betheiligen gedenken, ſchon jetzt mit 
Erfindungsgabe, Fleiß und Geſchick an die Arbeit 
gehen und der Erfolg wird, wie es ſehr zu 
wünſchen iſt, der angewandten Mühe und Arbeit 
entſprechen. ö f 


* [Gutsverhauf.] Das im Kreiſe Pr. Stargard 
belegene, den Erben des Juſtizrathe Pickering 


res Gut Groß Semlin iſt vargeſtern an die 


önigl. Anſiedlungs-Commiſſion zu Poſen verkauft 
worden. 


- Igentige Mafierftände. der Meichel! laut 
ne nn 0.66, chſel]! laut 


4 


zu Giolp wird vom 18. d. Mts. ab 
ſuchsweiſe an jedem Donnerstage 
9.15 Abends nach Lauenburg fahren. 
Antrage der Kammer, am Donnerstag und am Sonn- 
tag einen Zug von Lauenburg ab 2.30 Nachmittags 
nach Leba gehen zu laſſen, keine Folge gegeben worden. 


Tage fein 50 jähriges dien 


eines Beſitzers aus Dt. Eylau. 


Ram. 4 


1 Kartoffelbeutel, 1 ſilberne 


und Gommerfeft. Unter Vorantritt der 
Infanterie-Regiments Nr. 128 begaben ſich die Schüler 
nach den „Dreiſchweinsköpfen“. Hier angekommen, 
wurden die Kinder zuerſt durch Ka 
wirthet. Darauf fanden die verſch 


Zordon 0,62, 


Culm 0,38, Grauden) 0,86, Kurzebrack 1,10, J erkennung wurde den Herren Lehrern 


pieckel 1,04, Dirſchau 1,14, Schiewenhorſt 2,4, 
Marienburg 0,66, Wolſsdorf 0,54 Meter. 


[ Bienenwirthſchaftlicher Lehrkurſus.] Geſtern 

wurde in Giſchkau bei Prauſt vom Vorſitzenden des 

Gauvereins Danzig der bienenwirthſchaftliche Lehrkurſus 
eröffnet. Es waren 16 Imker, darunter zwei Damen, 
zu demſelben einberufen; 
anweſend, die anderen wurden ſpäter erwartet. 
Kurſus dauert 10 Tage. 
Händen der Kerren 


elf waren bei der Eröffnung 
Der 
Die Leitung liegt in den 
Lehrer Kindel und Imker Lebbe. 


* [Neuer Kbendzug Leba-Lauenburg.] Auf Antrag 
der Handelskammer für den Regierungsbezirk Köslin 
einſchließlich ver- 
ein Zug ab Leba 
Dagegen iſt dem 


* ſordensverleihung.] dem Eiſenbahn⸗ Tele · 
graphiſten Eduard Moritz ju Dirſchau, welcher dieſer 
ſtjubilaum beging, iſt das 

Kreuz des allg. Ehrenzeichens verliehen worden. 


. [Oeffentliche Praler-Berfammiung.] Geſtern 
Abend tagte im Lokale des Herrn Steppuhn in Schidlitz 
eine von ca. 130 Perſonen beſuchte Maler-Berfammlung. 
Kerr Boelkner reſerirte über die hieſigen Lohn- 
verhältniſſe im Malergewerbe. Er hob dabei hervor, 
daß gleich nach dem vorjährigen Malerſtreik eine 
Anzahl von Arbeitgebern den damals feſtgeſetzten 
8 durchbrochen habe und auch jetzt nicht ein⸗ 
halte. urch Annahme einer Reſolution beauftragte 
die Verſammlung die Lohncommiſſion, die Maler- 
innung zu erſuchen, den feſtgelegten Tarif zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern hochzuhalten. In 
14. Tagen ſoll die Lohncommiſſion über das Ergebniß 
der Verhandlungen Bericht erſtatten. 


& IBürgerſchützenfeſt J Am Mittwoch, den 24. d. M., 
feiert das hieſige Bürgerſchützencorps in üblicher 
Weiſe ſein . Vormittags findet Prämien- 
und Silberſchießen und Nachmittags das Königs- 
ſchießen ſtatt. 


* [Gecirung.] Heute Vormittag fand im hieſigen 
Garniſonlazareth die Secirung der Leiche des Füſtliers 
Schmidt von der 10. Compagnie des Infanterie 
Regiments Nr. 128 ſtatt, der am 15. d. Mis. an 
ſeinem Geburtstage, aus bisher unbekannten Gründen 
mittels Erſchießens feinem Leben ein Ende gemacht hat. 


* IBravour-Thaten.] Wie uns von befreundeter 
Seite mitgetheilt wird, iſt der Vicefeldwebel R. vom 
Infanterie-Regiment Nr. 128, welcher am Montag in 
der Fleiſchergaſſe zwei durchgehende Pferde durch fein 
muthiges Eingreifen zum Stehen brachte, derſelbe 
Herr, welcher im verfloffenen Jahr, wie wir berich- 
teten, unter deigener Lebensgefahr eine junge Dame 
dem Tode entriß. i 


-r. [Ariegsgericht.] Das hieſige Kriegsgericht ver- 
andelte geftern von Morgens 11 Uhr bis Abends 
0%½ Uhr gegen den Musketier Ferdinand Wamrzoneh 
von der 6. Compagnie des 128. Infanterie-Regiments, 
Derſelbe wurde einer groben u ge ei 
ſowie der Beleidigung von Offizieren und Unter- 


offizieren und ſchließlich der Widerſätzlichkeit gegen. 


Borgejeiite beſchuldigt und zu 10½ jähriger Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurkheilt, Wawrzonek iſt der Sohn 
Dor ſeiner Militär- 
zeit lernte er erſt das Conditorgewerbe, lief dann 
aber aus der Lehre und trieb ſich fieben Jahre 
mit Carouſſels, Schaubuden etc. umher. Als er zum 
Militär eingezogen wurde, war er von Anfang hr 
widerſpenſtig. Im letzten Winter kam er an einem 
Abend etwas angetrunken nach der Kaſerne zurück 
und fing mit feinen Kameraden Streit an. Der Vice 
ſeldwebel Werſig forderte ihn auf, ſich ruhig zu ver⸗ 
halten, welcher Auſſorderung er 2 nicht nach- 
Er tobte vielmehr er, 

Bele a gegen Dffiziere [ 
aus, ſo daß er gebunden werden ſollte. ier · 
bei widerſetzte er ſich harknächig und beleidigte 
auch den Kaiſer. Wegen all dieſer Vergehen traf ihn 
die erwähnte Strafe, 

Heute tagte das Kriegsgericht wieder. Verhandelt 
wurde zuerft gegen den Unteroffizier Humrich vom 
128. Infanterie - Regiment wegen Mißbrauchs der 
Dienſtgewalt, Körperverlehung, begangen an einen 
Untergebenen, und Beleidigung eines Untergebenen. 


Am 21. April d. Js. ſchrieb der Musketier, Chachulski 


einen Privatbrief auf feiner Stube. Der Unter- 
offizier Fumrich kam hinzu und verlangte von 
Ch. den Brief zu leſen, was dieſer verweigerte. Darauf 
ſchlug Fumrich Ch. mit der Fauſt ans Kinn und be- 
ſchimpfle ihn auch. Nach der Anklage ſollte H. den 
Ch. auch noch mit dem Kopf an ein Spind geſtoßen 
haben. dies nahm das Gericht jedoch nicht für er- 
wieſen an. Dafür, daß H. den Ch. mit der Fauſt ge- 
ſchlagen und beleidigt hat, wurde er zu vier Wochen 
und zwei Tagen Mittelarreſt verurtheilt. 

Der Kanonier vom Zeldartillerie - Regiment Nr. 72 
Theophil Graban aus Pr. Stargard hat einem Unter- 
ofſizier ein Paar Stiefel und einem Kameraden ein 
Paar Pantoffel geftohlen und ſich dafür Backwaaren 
beſorgt. Das Gericht verurtheilte ihn dafür zu ſechs 
Wochen Mittelarreſt und Verſetzung in die zweite Klaſſe 
des Soldatenſlandes. 


* [Diebftahl.] Einem in den Anlagen vor dem 
Jacobsthor auf einer Bank eingeſchlafenen Herrn 
raubte vor einigen Tagen der mehrfach vorbeſtrafte 
Arthur Oleander die Uhr und Kette. Als er verſuchte, 
auch das Portrmonnaie zu ſtehlen, wachte der Be- 
raubte auf, worauf O. die Flucht ergriff. Als geſtern 
der beſtohlene Herr den Oleander auf der Straße traf 
und ſeine Uhrkette bei ihm bemerkte, veranlaßte er 
durch Polizeibeamte feine Verfolgung. Bei dieſer warf 
Dleander Uhr und Kette weg, die dem rechtmäßigen 
Eigenthümer zurückgegeben werden konnten. Der 
Dieb wurde demnächſt eingeholt und verhaftet. 


[Polizeibericht für den 17. Juli.] Verhaftet: 11 Per- 
ſonen, darunter 2 Perfonen wegen Diebjtahls, 
2 Perſonen wegen Körperverletzung, 1 Perſon wegen 
Sachbeſchädigung, 1 Perfon wegen Unfugs, 1 Bettler, 
2 Perſonen wegen Trunkenheit, 2 Obdachloſe. — 
Obdachlos: 2. — Gefunden: 1 Portemonnaie mit 
60 Pf. und 3 Lotterielooſen, 1 Katheter, 1 weißer 
Beutel, gez. M., Quittungs buch für Auguft Pyko, 
Arbeitsbuch für Ernſt 1 abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction; 1 Taſchen⸗ 
tuch, gez. J. S., ange vom Herrn Kreisſchreiber, 
Sandgrube 24, Seitenflügel; am 9. Juni cr. 1 weißer 
Damen-Strohhut, e vom Caſtellan Herrn 
Czolbe, Gertruden Koſpital, Petershagen. — Die 
Empfangsberechtigten werden — aufgefordert, 
fa zur Geltendmachung ihrer Rechte innerhalb eines 

ahres im Fundbureau der königl. Polizei-Direction 


iu melden. 


imer, 2 Terrinen und 
amenuhr mit goldener 
Geſindedienſtbuch für Auguſte 


Verloren: 1 graublauer 


Kette und Breloque, 


Karlikowski, abzugeben im Fundbureau der Königl. 


Polizei- Direction. 2 


—— 
Aus den Provinzen. 

N. Guteherberge, 16. Juli. Geſtern feierte die Schule 

zu Guteherberge bei ſehr reger Betheiligun m... 

apelle des 


ee und Kuchen be- 
edenſten Turn- und 
Wettſpiele ſtatt, bei weichen eine größere Anzahl von 
Prämien zur Vertheilung gelangten. Beſondere An- 
für die Auf 


— 


burg badeten mehrere Dorfkinder. 


je näher wir der 
Katte der Landmann gehofft, 
gelaufenen Sommerung einen, 
Erſatz für das 
finden, 
Sommergetreide unter der ſchon ſeit vier Wochen an- 
dauernden dürre im Wachsthum völlig aufgehalten 
und vielfach nothreif geworden iſt. Das Blätterwerk 


Kriegerverein mit einer Abordnung von 
theiligen. 


von der Staatsregierung 


eingehender Erörterung wurde liche 
Vorlage des Kreisausſchuſſes ein 3 - 


weiter, fiieß grobe 
und ünteoffiere nommen, wo eine ſtaatli 

356 000 Mh. zum Ankaufe von Ga 

bedürftige Landwirthe des Kreiſes dem Kreiſe 

als zinsfreſes Darlehn mit der Maßgabe bewilligt 

wird, daß dieſes Kapital in fünf gleichen Jahres- 

raten vom 1. Oktober 1903 bis 1907 an die 


von 15 Proc. zurückzuzahlen iſt. 


führung mehrerer Reigen zu Theil, die ſowohl von 
Knaben als Mädchen mit Accuratefje aufgeführt wurden. 
Biel Spaß machte den Kindern auch die Berloojung 
einer größeren Anzahl nützlicher Gegenſtände. 
Klaſſe brachte unter Leitung des erſten Lehrers Herrn 
Gabriel mehrere dreiſtimmige Lieder wirkungsvoll und 
exact zum Vortrage, die von den Zuhörern mit großem 
Beifall aufgenommen wurden. Bei Eintritt der Dunkel- 
heit wurde ein Feuerwerk abgebrannt, worauf die 
Kinder, 
er zurück begaben und von dort den Keimweg an- 
traten. 


erſte 


bunte Lampions tragend, ſich im Zuge zur 


* Aus dem Kreiſe Pußig, 16. Juli. Die ver- 


guſch f 81 jährige Arbeiterin Karoline Oppat. geb. 
u 


ihres Sohnes an einem 


in Lankewitz wurde geſtern in der Wohnung 
Stricke erhängt vorgefunden. 
In einem Teiche in Engels- 
Dabei gerieth der 


Graudenz, 16. Juli. 


neunjährige Sohn des Biehhirten Nabanowshi in eine 
tiefe Stelle und verſank. Sein 
wollte ihn retten, 
Tiefe, und beide ertranken. 


zwölfjähriger Bruder 


aber auch er verſchwand in die 


E Riefenburg, 16. Juli. Ein get arger Brutalität 


hat Mh hierjelbft Sonntag Nachmittag abgejpielt. Der 


ieglergejelle Conrad Markomski befand ſich beſuchs⸗ 


weile bei feinen Eltern. Gegen Abend gerieth er mit 
feinem Stiefvater, dem Maſchinenheizer Wohlgemuth, 
in einen Streit, in deſſen Verlaufe er denſelben 
körperlich mißhandelte und davonlief. Nach einiger 
Zeit kehrte er, mit einem alten Infanterie-Degen be- 
waffnet, zurück, näherte ſich von hinten dem vor der 
Thüre ſeiner Wohnung ſtehenden Stiefvater und ſchlug 
mit dem Degen fo lange auf ihn ein, bis er, aus 
mehreren 
ſinnungslos juſammenbrach. 5 
dem Tode nahe, buchſtäblich in ſeinem Blute ſchwimmend, 
von dem Polizei-Sergeanten Kloſe 
zogenen Arzte aufgefunden und in 
Krankenhaus überführt. 
die Erhaltung ſeines Lebens vorhanden ſein. Der rohe 
Patron, 
wurde 

geliefert. 


gefährlichen Kopfwunden blutend, be- 


So wurde Wohlgemuth, 


und einem zuge- 
das Diakortifjen- 


Es ſoll wenig Hoffnung für 


welcher ſich zunächſt verborgen gehalten hatte, 
geſtern in das Amtsgerichtsgefängniß ein- 


8 Krajanke, 16. Juli. die Ernteausſichten werden, 
Ernte kommen, immer ungünſtiger. 
in der anfänglich gut auf- 
wenn auch nur kleinen 
gänzlich mißrathene Winkergetreide zu 
fo ſchwindet auch dieſe letzte Hoffnung, da das 


der Kartoffeln wie auch der anderen Hachfrüchte in Feld 


und Garten hängt welk und wie abgeſtorben herab, 
und ein empfindlicher Ausfall auch bezüglich dieſer 
Früchte iſt unausbleiblich, wenn nicht bald der erſehnte 
Regen eintritt. — An der Spalierbildung gelegentlich 


der hieſige 
Mann be⸗ 


(Tel.) der Arbeiter Paul 


des Kaiſerbeſuches in Danzig wird ſich 2 


Konitz, 17. Juli. 


Dänert aus Konitz, der nach Angabe des ver- 


hafteten Barbierlehrlings Giede als eigentlicher 


Thäter bei der vorjährigen Brandſtiftung in der 


in Betracht kommen ſoll, 


hiefigen Synagoge 
hieſigen Kaufmann als 


war damals bei einem 
Hausdiener beſchäftigt. Wie ſchon geſtern tele - 
graphiſch gemeldet wurde, foll D. ſich in einem 
Danziger Krankenhauſe befinden. 

Tuchel, 16. Juli. Für heute war hierſelbſt 
ein dringlicher Kreistag einberufen worden, 
welcher über die Uebernahme des dem Kreiſe 
u überweiſenden 
Kapitals in Höhe von 356 000 Mk. als ſelbſt⸗ 


ſchuldneriſches „Darlehn zum Zwecke der Beihilfe 
zur Ueberwindung 
ſchäden“ Beſchluß faſſen ſollte. 


entſtandenen Ernte 


der . 
Nach längeren 
eine beji 


etc. für 


eines Betrages 
Der Betrag von 
15 Proc. iſt dazu beſtimmt, etwaige Zuwendungen 


Regierungshauptkaffe abzüglich 


zu ermäßigten Preiſen, oder a fonds perdu zu 
ermöglichen und etwaige Ausfälle bei Wieder- 
einziehung des Werthes der Naturalbeihilfen zu 


decken. 

L. Schönſee, 16. Juli. Auf dem Rittergute Hof- 
leben revoltirken heute 50 ruſſiſche Arbeiter, ſo 
daß der Arbeitgeber ihre Zurückführung nach Nut- 


land veranlaſſen mußte. 


Eydtkuhnen, 15. Juli. Die 75jährige Frau Kocha⸗ 
nowski hatte ihren aus Kibarty kommenden Schwager 
in Polferifchken erwartet. Als Frau K. von ihm Ab- 


ſchied genommen hatte und das erſte Geleiſe über- 


schreiten wollte, wurde ſie von dem einlaufenden 
Schnellzuge überfahren un getödtet. x 
Pillau, 15. Juli. Einer argen Gefährdung war 
heute früh der erſte von Warnicken kommende Morgen- 
zug der Samlandbahn ausgeſeht. Zwiſchen Dommel- 
heim und Mednicken ſah der Locomotivführer des 
Zuges nach dem Paſſiren einer Curve in unmittel- 
barer Nähe einen ſchweren Feldſtein auf 
den Schienen liegen. Schon im nächſten Augenblick 
waren die Bremſen in Bewegung geſetzt, die glüchlicher⸗ 
weiſe tadellos funetionirten, fo daß der Zug noch ein 
paar Meter vor dem gefährlichen Kinderniß zum Stehen 
gebracht werden konnte. Das von 8 Händen 
auf die Strecke gelegte Corpus delicti wurde hierauf 
in einen Waggon geladen und nach Königsberg trans- 
portirt. Hier wurde auf einer Wage feſtgeſtell, daß 
der Stein ein Gewicht von nicht weniger als anderthalb 
Centnern beſaßf, fo daß, wenn er nicht zeitig bemerkt 


worden wäre, ein ſchweres Unglück hätte entſtehen 


können. 


—— — ——————————u—b—e 


Von der Marine. 


„Kiel, 15. Juli. Nachdem die erſte Divifion 
des erſten Geſchwaders unter dem Beſehl des 
Biceadmirals Prinzen Heinrich von Preußen am 
Montag, den 22. Juli, von der Elbe aus nach 
Cadix in See gegangen fein wird, werden die 
übrigen Schiffe dieſes Geſchwaders zuſammen mit 
der erſten Torpedobootsflottille zu einer Uebungs⸗ 
fahrt nach der norwegiſchen Aüfte detachirt. Zu- 
nächſt üben die Linienſchiſſe „Baden“, „Sachſen“, 
„Württemberg“ und der Areuzer „Jagd“ ge- 
meinſchaftlich mit den acht Hochſeetorpedobooten 
vom 22. bis 26. Juli in der deutſchen Bucht und 
treten dann eine gemeinſame Fahrt nach dem 
Hardanger Zjord an. Bon Sonnabend, den 27., 
bis Montag, den 29. Juli, ankern das Flagg- 
ſchiff „Baden“ und der Areuzer „Jagd“ vor 
Odde, „Sachſen“ im Gravenfjord, „Württem⸗ 
berg“ bei Ulvik und die Torpedobootsflottille vor 


Stavanger. Am 30. Juli iſt Rendezvous ſämmt-⸗ 

Schiffe im Hardanger Fjord und am 
31. Juli nimmt der kriegsmäßige Marſch von 
der norwegiſchen Küſte nach Helgoland ſeinen 
Anfang. Am 4. Auguft halten die Schiſſe 
Sonntagsruhe auf der Rhede von Wil er ma 


und vom 5. bis 10. Auguft erfolgt die Inſta 
ſetzuna für die Kerbftübungsflote 


» Der größte Luftballon.] Ein dem Kaiſer 
al. ccheiſhung überwieſener Luftballon wird 
den. chſt feine Fahrten machen. In Potsdam 
iſt im vorigen Jahre ein ſogenannter Rieſen⸗ 
ballon im Auftrage des Stadtverordneten Enders 
angefertigt worden. Die erſte Auffahrt hatte 
nicht den gewünſchten Erfolg, obwohl ſich Fach- 
leute von Ruf daran betheiligten. Zur beſſern 
Bermwerthung des Ballons hat der Kaiſer beftimmt, 
daß er der aeronautijchen Abtheilung in Reinicken⸗ 
dorf überwieſen wird. Man will vor allen 
Dingen mit dem Ballon, der vermöge ſeiner ver- 
hältnißmäßig großen Stärke dazu am beſten ge- 
eignet ift, die höheren Luftregionen erforſchen, 
die mit den bisherigen Fahrzeugen nicht erreicht 
werden konnten. Wie es heißt, iſt beabſichtigt, 
eine Höhe von 9000 Metern zu erreichen. Zur 
Sicherung für Luftſchiffer wird künſtlicher Sauer- 
ſtoff mitgeführt, ebenſo find alle Maßnahmen 
getroffen, um ein ſchnelles Sinken des Ballons 
zu ermöglichen, falls ihm irgendwie ein Mif- 
geſchick zuſtößt. Don der Gasfüllung iſt man 
abgekommen, es ſoll jetzt Waſſerſtoff zur Füllung 
des Luftfahrzeuges, des größten, das je gebaut 
wurde, verwendet werden. N 

* TRadeinde Miniſter.] Auch zwei unſerer 
Miniſter huldigen dem Nadſport. Kerr v. Pod- 
bielski, der neue Landwirthſchaftsminiſter, be- 
wegt ſich auf dem ſicheren Dreirad; Freiherr 
v. Rheinbaben hingegen, der Nachfolger Miquels, 
bevorzugt das Zweirad. 1 

München, 17. Juli. (Tel.) der Kamburger 
Kapellmeiſter Schwormſtedt und feine Frau 
verirrten ſich am 15. d. M. am Eibſee und mußten 


Bekanntmachung. 


Unſer Gewerbe- und Servis-Bureau iſt für den Ler- 
kehr mit dem Publikum in der Zeit vom 20. d. Mts. bis 
nach Beendigung des Kaiſer- Manövers im September 
d. Is. nur Vormittags und zwar von 8—1 Uhr geöffnet. 


Danzig, den 16. Juli 1901. 
Der Magiſtrat 


een 17 
+ 8 85 


Kieferne Dielen, 
Bohlen, 
7 Bretter 


in allen Aualitäten, in trockener Wa 
0 


a wie 
MER” kieferne Schilflatten 
empfiehlt äußerſt billig 


Die Dampfſchneidemühle 


dd 


(Totengaſſe). 


Regenſch 


. Aerztich empfohlen fürr 


i Stomatol 6. m. b. B. Hamburg > 
hokl. S. m. 

Erhältlich in Apotheken, Droguen- und 
“ Parfümerie-Geschäften. 


Aufgepasst! 


‚ Matjes-Heringe! Matjes-Heringe! 
*  Caltelban und Stornowap, friſche Zufuhr, nur beite Qualität, 
Schoch y — tück — . Eine Partie 


fi. Maties-Heringe der Hihe wegen 3, 4—5 St 
Schotten, im Geſchmack gleich feinit. Maties, 
10 3, Sch 2 9 0, 1.50—3 M. 


Lehrling 


die Exped. d. Ztg. erbeten. 


am Engliſchen Damm, St. Barbaragaſſe 


anerkannt befte Qualitäten, von 1,50 bis 36 Mg. 


Adalbert Karau, 


Danzig. Schirm-Sabrik. Langgaſſe 35. 


mund - und Zahnpflege | 


a. Königs von Schweden und Norwegen. 


ſes, 2, 3, 4—6 
Poſtfäßchen in nur beiten 


‚u D ( 
, Serins- u. Mäfe- Verfandt- eidhät 


Für ein umfangreiches Waaren-, Agentur-, 
Speditions- u. Assecuranz-Geschäft wird 
ein junger Mann mit angemessener Schulbildung als 


gesucht. Selbstgeschriebene Offerten unt. B. = an 


die Nacht im Freien zubringen. Schwormſtedt 


ſtürzte ab und erlitt ſchwere Az, wunden und 
wie es ſcheint auch innere Verletzungen. 

Regensburg, 16. Juli. In dem oberpfälziſchen 
Pfarrdorfe Ebnath wurden 17 Wohnhäuſer mit 
16 Nebengebäuden durch Feuer zerſtört; ein 
Knabe kam in den Flammen um. 

Köln, 17. Juli. (Tel.) Ein Zug der Vor- 
gebirgsbahn wurde geſtern bei Roisdorf durch 
ſchwere Steine, die von Bubenhand auf die 
Schienen gewälzt waren, zum Entgleiſen ge⸗ 
bracht. Der Heizer wurde ſehr ſchwer verletzt, 
außerdem ſind mehrere Paſſagiere leicht verletzt. 
Die Locomotive iſt ſtark beſchädigt. 

Nora (Skandinavien), 17. Juli. (Tel.) Geſtern 
Nachmittag fand eine heftige Exploſion in der 
eine halbe Meile von hier entfernt liegenden 
Pulverfabrik Gnttong ſtatt. Sieben Gebäude 
flogen in die Luft, vier Perſonen wurden ge- 
tödtet, fünf leicht verletzt. der Wald in der Nähe 
der Fabrik fing Feuer. L 


Danziger Börſe vom 17. Juli. 

Weizen matt. Gehandelt wurde ruſſiſcher zum 
Tranſit Ghirka 756 und 761 Gr. 123 t per Tonne. 

Roggen unverändert. Bezahlt wurde inländiſcher 
744 Gr. 131 M, 750 Gr. 131½½ M, 744 und 750 Gr. 
132 M. Alles per 714 Gr. per Tonne. — Gerſte 
loco ohne Kandel. — Hafer inländiſcher 1311/,, 132 U 
per To, gehandelt. — Rübfen inländiſcher 235 Al per 
To. ur — Weizenkleie grobe mit Klutern 3,95, 
feine 3,90 und 4 AT per 50. Kilogr. gehandelt. — 
Roggenhleie 4,55 M per 50 Nilogr. bezahlt. 


Danziger Mehlnotirungen vom 17. Juli. 


Weizenmehl per 50 Kilogr. Kaiſermehl 15,00 K. — 
Extra ſuperfine Nr. 000 14,00 M. — Superfine Nr. 00 


(8165 


im vorigen Jahre. 


8175) 


Alu 


Reserven f 


eue 


| 
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Danziger Stadttheater. 


— —— 


Abonnements-Einladung. 


Die unterzeichnete Direction erlaubt ſich, das geehrte Publicum zur 
Betheiligung am Abonnement für die Saiſon im Jubiläumsjahre des Königl. 
Schauſpielhauſes ergebenſt eimuladen. a 5 

Die Eimeichnung in die Abonnementsliſten findet ab 1. Ausuft ſtatt. 
Beſtellungen werden bereits angenommen. Die Bedingungen find dieſelben wie 


Proſpecte werden im Theater-Bureau, Kohlenmarkt 31, von 10—2 Uhr 
Vormittags, gegen Jedermann gratis verabfolgt. 


Eduard Sowade. 


ee Gämmttiche \ u 
In wollenen Sommer⸗Kleiderſtoffe] 2 


verkaufe ich, der vorgerückten Gäifon wegen, zu ganz 5 a 


Die augeſaumelten Reste ſopie einzelne Roben 
für die Hälfte des regulären Perthes. 


win 


Crösste Auswahl und täglicher Eingang 
Neuheiten in Elsasser Waschstoffen. 


mal Tau 


Gegründet im Jahre 1873, 
Langenmarkt No, 11. 
Voll eingezahltes Grund-Capital . 
gleich ea. 30 Millionen Mark. 


Wir verzinsen vom Tage der Einzahlung ab 


Baateinlagen 


zu 8 ½ % p. a. die ohne Kündigung zu beheben sind. 
zu 4% p. a. mit einmonatlicher Kündigung. 
zu 4% % b. a. mit dreimonatlicher Kündigung. 


Moskauer Internationale Handelsbank  ® 


| Piliale Danzig. . | 
Concessionirt in Preussen durch Ministe 


13.00 M. — Fine. Nr. 1. 11.00 M. — Fine Nr. 2 
9,00 M. — Mehlabfall oder Schwarfmehl 5,40 M. 

Roggenmehl per 50 Kilogr. Extra juperfine Nr, 00 
13,00 M. — Superfine Nr. 0 12,00 M. — Miſchung 
Nr. 0 und 1 11,00 Al. — Fine Nr. 1 10,00 M. — Fine 
Nr. 2 8,50 M. — Schrotmehl 9,00 M. — Mehlabfall 
oder Schwarzmehl 5,60 Al. 

Kleien per 50 Kilogr. Weizenkleie 5,00 M. —Roggen- 
kleie 5,20 M. — Gerſtenſchro! 8,00 M. — Mais- 
ſchrot 7,50 M. 

Graupen per 50 Kilogr. Perlgraupe 14,00 M. — 
He .. 13,50 M. — Mittel 12,50 M, ordinäre 


Grützen ner 50 Ailogr. een 15,00 M. — 
Gerſtengrütze Nr. 1 11,50 M. Nr. 2 11,50 M, Nr. 3 
11,50 M. — Hafergrütze 14,00 M. 


erlin, den 17. Juli. 


2 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


Amtlicher Bericht der Direction. 
754 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete, höchſten Schlachtwerths, 


höchſtens 7 Jahr alt — M; b) junge fleifchige, 
nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete — M, 


e) mäßig genährte junge, gut genährte ältere — M, 
d) gering genährte jeden Alters — M. 

Bullen: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
— M; b) mäßig genährte jüngere und gat genährte 
ältere — M; c) gering genährte 46—51 U. 

Järſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäfteteFärfen 
höchſten Schlachtwerths — M; b) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren — M; c) ältere ausgemäftete Kühe und 
wenig gut entwickelte jüngere Kühe u. Färſen — M, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 43—47 M, 
e) gering genährte Kühe und Färſen 36—41 M. 

2315 Kälber: a) feinfte Maſtkälber (Boll-Maft- und 
beſte Saugkälber 62—65 M; d) mittlere Maftkälber 
und gute Gaugkälber 51—57 M; c) geringe Saug- 


1975 


10000 000 Rubel 
3 700 000 „ 


(70 


rialrescript vom 11. Juli 1894. 
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die Beste im Genre der weltberühmten 
— Saharet, 
gleichzeitig das große Juli-Programm. 


— Anfang Wochentags 71 Uhr, 


Neuer illustrierter Führer 


Kleine Ausgabe, — Preis 50 Pf. 
Mit 12 Illustrationen, einem dreifarbigen Stadt- 


lane mit alphabet. Strassenverzeichnis und einem 
Inn der Umgebung, elegant und handlich, 


A. W. Kafemann 


Ruster Ausbruch 
er 


un 
Medicinal-ungarwein, 


edelſte Süßweine Ungarns, 
lief. ich infolge direct. Bezuges 


die große Fl. 1,50 Mk. 


u. 2 M, f. leere 31, 10.3 3urüc, 
Max Blauert, 


- Ungar-Meinhandiung. 
Berhauf: LCangemarht 2. 


. onggramme 0 
in Gold und 
B' aeiticht Goldſchmtedegaſſe 3. 


N 


Kälber 46-50 M; d) ältere gering genährıe (B reſſer ) 
— AN. 

2375 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 63—66 M; b) ältere Maſthammel 58—62 M; 
e) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 
54—.56 M; d) Kolſteiner Niederungsſchafe (Cebend⸗ 
gewicht) — M. 

10 768 Schweine: a) vollfleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
55 M; b) Käſer M; c) fleiſchige 83— 
54 ring entwickelte 50-52 M; e) Sauen 


50-52 
Perlauf und Tendenz des Marktes: 

Rinder. Vom Rinderauftrieb blieben etwa 400 
Stück unverkauft, 

Kälber. Der Kälberhandel geftaltete ſich gedrückt 
und ſchleppend, es wird nicht ganz ausverkauft, 

Schafe. Von den Schafen fand ungefähr die Hälfte 
des Auftriebes Abſatz. 

Schweine. der Schweinemarkt verlief langſam 
und wird nicht geräumt. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 16. Juli 1901. Wind: N. 

Angekommen: Haabet, Raſſmuſſen, Oscarsham, 
Steine. — Glen Dochart, Jachſon, Blyth, Kohlen. — 
Activa (SD.), Peterjen, Bremen via Kopenhagen. — 

Eliſabeth, Grams, Gafnit, Kreide. 
Geſegelt: Agnes (SD.), Rojalski, Oſtende, Sol: = 
Ajax (SD.), Damann, Memel, leer. — Angeln (6D.), 
Müller, Riga, leer. — Libau (SD.), Hollberg, Lermik, 


leer. > 
Den 17. Juli. Wind: NW. 
Angekommen: Zvanhoe (SD.), Falk, Drontheim, 
Schwefelnies. — Holjatia (SD.), Heyden, 
Eiſenerz. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von K. L. Alexander in Danzig. 


Extrafahrt nach Cadinen 


mit dem Raddampfer „Mercur“ durch die Elbinger Weichſel 


am Donnerstag, den 


18. Zuli. 
hlau 


n 
chm. Rück- 


2,50, Rinder M 1,25. 


Billetverkauf Grünes Thor, Wartehalle. 
Von Weſterplatte hat der Tourdampfer um 6 Morgens, von 
Zoppot der Eiſenbahn (8173 


zug um 6% Morgens Anſchluß. 
Reftauration an Bord. u 


„„Weichſel““ Danziger Dampfſchiffahrt und Seebad⸗ 


Actien-Geſellſchaft. 


| Apollo-Theater. 


Kolofjaten Lacherfolg bringen die beiden Poſſen: 


Uuſer Jukel. Der Säugling. 


ach der Vorſtellung: (2665 


* 5 
Unterhaltungsmuſik und Artiſten-Rendez⸗vous. 


Wintergarten. 


Beſitzer und director: Carl Fr. Rabowsky. 


Georgette Langee =. 


Näheres die Plakate 


Frauenwohl. 


Der Berein Frauen wohl veranſtaltet auch in dieſem Jahr⸗ 


vom 1. bis 5. Dezember 


eine 


Gegenſtände find fortan aus- 
. Schirmacher werder 
inlieferung eventl, die Zurück 


Erststellige Hypotheken-Darlehne 
lauf Damiger Grundſtücke in 
mäßigem Jinsfuhe und coulan 
A. J. Weinberg. 12 Brobbänkengaffe 12, 


guter Lage find in jeder Höhe m 
ten Bedingungen zu vergeben Bar 
(7163 


Danzig. u 


gelungte soeben zur Ausgabe, 


. Verlagsbuchhandlung 


Danzig, Ketterhagergasse 4. 


Ffrauensehutz 
ER EEE 


ME” „Inetitin.“ 
jeberraschende Erf 
Patentirt und preisgehrönte. 
Aerztlich empfohlen. 
Sicher und unſchädlich. 
Tan ende Anerkennungen. 
roſchüre mit genauer Befchrel- 
bung und ärztlichen Gutachten 
geg. 30 Pf. in Briefm. verſchl. 
; 28 beziehen durch die Erfinderin 
Wittwe Schmidt, fr. Heb. 
Berlin S W., Ritterſtr. 49. 
Verſandhaus hygien. Artitel. 
Spanien. Gummiwaaren. 
are m für Frauen, 
Aufl. I M. | 


eide werden billig 


Lulea, 


